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vom Tage.
Der preußische Landtag soll in den nächsten Tagen bis

zum 10. November vertagt werden.

Gegcn den Genossen Wendel ist ein Verfahren wegen
Majestätsbeleidigung cingeleitet worden, gegen einige
Partcrblättcr ein solches wegen Kritik des Militarismus.

Die Gruppen der Linken kündigen dem neuen französi¬
schen Ministerium schärfste Opposition an.

Jn Paris ereignete sich ein großer finanzieller Zu¬
sammenbruch, der ein 6-Millionen -Defizit zur Folge hat.

MNhWuWerSaMmMWuIltMgW
So betitelt sich eine Schrift , die der Verband der Hand¬

lungsgehilfen soeben herausgeg -öben hat . Ws der dürftige
'Gesetzentwurf über die handelsgewerbliche Sonntagsruhe zu
Anfang dieses Jahres den Reichstag in erster Lesung passiert
hatte , da stand fest , daß. weder die Regierung noch der Reichs¬
tag ernstlich gewillt ist, die Sonntagsruhe durchzuführen
oder auch nur einen kräftigen Schritt in dieser Richtung vor¬
wärts zu tun . Die Enttäuschung war besonders auch unter
den in bürgerlichen Harmonieverbänden organisierten Hand¬
lungsgehilfen groß . Ihne Empörung über die schmähliche
Haltung der bürgerlichen Parteien kam in den Zeitschriften
der verschiedenenVerbände , in öffentlichen Versammlungen
und auch in -der Tagespresse zum Teil in so heftigen Formen
zum Ausdruck, wie Man sie sonst von den Handlungsgehilfen
nicht, gewohnt ist. Sollte aber der Zorn der Handlungs¬
gehilfen nicht wirkungslos verpuffen , so war es nötig , ihn in
Bahnen zu lenken, auf denen er eine nachhaltige Wirkung
ausüben mußte . Der Zentralverband der Handlungsgehilfen
richtete durch ein in großen Massen lim ganzen Reiche verbrei-

, totes Flugblatt die Aufforderung an die Handlungsgehilfen,'
stch nicht mehr aus Versammlungen , Resolutionen und . Ein-
-gab-sn zu beschränken , sondern jetzt zu gewerkschaftlichenMit¬
teln in ihrem Kvurpfe Um die Sonntagsruhe zu greifen.
Gleichzeitig richtete er auch an die größeren Handlungs-
geh-'ilfenvsrbände durch Rundschreiben die Anfrage , ob sie zur
Einleitung einer derartigen gemeinsamen gewerkschaftlichen
Aktion bereit seien . Einige Organisationen herrschten die
Gelegenheit , um eine Wüste Preßhetze gegen den Zentral-
verband zu inszenieren. Sie behaupteten , daß die ganze
Aktion nur aus agitatorischen Motiven heraus eingeleitet
fei . Außerdem sei ein „Generalstreik" der Handlungsgehilfen
undurchführbar und unzweckmäßig. Der Zentralverband hat
ldamjalls zunächst nichts gegen diese Preßhetze unternommen.
Er hat die Antworten der Organisationen auf fein RuUd-

fchreiben abgewartet . Als diese ablehnend ausfielen , hat er
in einem weiteren Rundschreiben eingehend bargelögt , wie
die Aktion burchgefü-hrt werden Müsse . Es hieß darüber in
dem erwähnten Schreiben:

„Einige Verbände äußern sich dahin , daß ein Streik der
Handlungsgehilfen in dieser Frage nicht sachdienlich oder
durchführbar fei. Demgegenüber möchten wir darauf Hin¬
weisen,

-daß es sich nicht darum handelt , ohne weiteres einen
Streik zu proklamieren . Wenn die gewerblichen Arbeiter
eine Aenderung ihrer Lohn- und Arbeitsbedingungen herbei-
führen wollen, so setzen sie sich vorerst mit den betreffenden
Unternehmern in Verbindung , um eine solche Verbesserung
auf gütlichem Wege herbeizufühven . Bei dem von uns ge¬
machten Vorschlägewürde ebenso zu Verfahren fein . Zunächst
Wäre eine Verständigung der beteiligten Organisationen
notwendig, in welcher Weise Aas Herantreten an die Prin-
zipialität erfolgen soll . Es könnte in der Weise g-shandhabt
werden , daß in den einzelnen Orten die »dortigen Vertvauens-
imänner zufammentreten und nach Lage der örtlichen Ver¬
hältnisse das weitere Vorgehen i-m Einverständnis mit den
-Zentvalverwaltungen festsetzen . Alsdann könnte es Aufgabe
der örtlichen Verbandsleitungen sein, nach ihren in den ein¬
zelnen Geschäften vorhandenen Mitgliederbeständen bei den
Prinzipalen vorstellig zu werden . Den Geschäftsinhabern
würde eine Aenderung des Dienstvertrages mit ihren Ange¬
stellten! dergestalt nahezulegen fein , daß sie ab 1 . Juli — also
unter voller Wahrung der Kündigungsfrist — auf die Sonn¬
tagsarbeit , gemäß der Programmford -ernngen der Han -d-
lunigAgehilstnverbände, verzichten. Von der Stellungnahme
der Prinzipale hängt dann das Weitere ob . Den wider¬
strebenden Geschäftsinhabern würde gegebenenfalls , soweit in
den -betreffenden Betrieben eine hinreichende Zahl von orga¬
nisierten Angestellten beschäftigt ist, von 'den Angestellten
die Kündigung auszusprechen fein . "Sofern durch diese
Aktion einzelne Gehilfen geschädigt werden sollten, hätte die
OvgiaMation für eine angemessene Entschädigung zu sorgen.Wir !glauben , daß bei einem solchen Vorgehen die Unter¬
stützung durch das kaufende Publikum in keiner Weise fohlen
wird . Ferner halten wir auch eine geigenseitige Verein¬
barung für zweckmäßig , daß über den 1. Juli hinaus Stellen
für Handlungsgehilfen mit Soinntagsarbeit nicht mehr ver¬
mittelt werden .

"

"Erst riachdem auch dieses Schreiben erfolglos geblieben
War, die Aktion also trotz oller Bemühungen des Zentral-
verbwndes als gescheitert gelten mußte , hat die Handlungs-
gehilfen-Zeitung nicht mehr mit der Kritik Mer das würde¬
lose Verhalten der bürgerlichen Verbände zurückgehalten.

In der jetzt erschienenen Broschüre ist der ganze Brief¬
wechsel zwischen dem Zentralverband und den bürgerlichen
Verbänden zum Abdruck gelangt . Er zeigt zunächst, wie un¬

der Handlungsgehilsenbewogung blitzlichtartig zu beleuchten.
Wenn auch eine Radikalisierung der HanÄungsgehUfen-
bewegung seit Jahren zu beobachten ist , so bleibt doch noch
eine ungeheure Arbeit übrig . Es ist nützlich , daß der Zen¬
tralverband durch die Veröffentlichung des Materials einmal
die Jllüsisn -en zerstört hat , die hie uM da auch in Bezug auf
die bürgerlichen Handlungsgehilfenverbände in unseren
Kreisen gehegt wurden . Die Erkenntnis ihrer gegenwär¬
tigen Einslußlostgksit wird die denkenden Handlungsgehilfen
ans den Wog bringen , der aus dieser Ohnmacht herviusfühct.
Das kann nur durch die Stärkung der fr -eigewevkschaftliche -n
Handlungsgehilfenorganisatton geschähen und durch den An¬
schlußan die politische Partei , die die Arbeitnchmerinteresstn
vertritt , an die Sozialdemokratie.

Rüstringen, 11 . Juni.
Die Besoldungsvorlage im preußischen Abgeordneten¬

hause. Am Mittwoch erledigte das preußische Abgeordneten¬
haus in zweiter Lesung die Befoldungsvorlage , mit der sich
während der Pfingstf -erien die Kommission in einer einzigen
Sitzung beschäftigt hätte . Die einzige Verbesserung, die
die Kommission an der Regierungsvorlage vorgenommen
hat , besteht darin , daß sie der Vorlage rückwirkende Kraft
vom 1 . April d . I . an verleiht . Außerdem schlägt die Kom¬
mission eine Resolution vor , -in der die Regierung ausge¬
fordert wird , sobald wie möglich dem Landtage einen Gesetz¬
entwurf vorzuleigen, dürch den -die bei einzelnen Klassen von
Beamten feit der letzten Befokdungsänderung zutage ge¬
tretenen Mängel , Härten und Ungleichheiten beseitigt wer¬
den. Nach längerer Debatte wurde söwohl diese Resolution
wie auch der Kommissi-onsbüschluß, der rückwirkende Kraft
verlangt , einstimmig angenommen . — Ein freisinniger An¬
trag , der die Regierung ersucht, zu erwägen , ob und in wie
weit eine geordnete Kran -kenfürf-orge für Beamte erforder¬
lich und durchführbar sei , wurde d-er BudgetkoMmission über¬
wiesen. Die Stellung nnserer Fraktion begründete , wie
in der ersten Lesung , so auch am Mittwoch wieder Genosse
Ströbel in einer ausgezeichneten Rede . Er legte nochmalsdar , daß die Gehaltsverbesserungen der Vorlage in jeder
Beziehung ungenügend seren, und - !öaß das Haus es in der
Hand gehabt -hätte , mit einiger Energie bei der Regierung
-eine wesentlicheVerbesserung der Vorlage durchzusetzen . Da
aber nach der Haltung aller bürgerlichen Fraktionen , auch des
Zentrums , eine solche Möglichkeit völlig geschwundensei , sowerden die SozialAmiokraten auch! der völlig ungenügenden
Vorlage ihre Zustimmung geben.

Die Staatsregierung beantragt , das IMeußis-He Mge-ordn -etenhaus möge -einer Vertagung des Landtags bis
zuM 10 . November d. I . zusti-mmen -Mit der Maßgabe , daßgerechtfertigt me Angriffe auf den Zentralverband waren.

Dann ist er aber auch geeignet, den gegenwärtigen Stand
die vier zur Vorberatung des GrunAteilungsgesetz-ss, des
Fideikommlßgesehes, desFrfchereigesetzesund- desKommunal-

Feuilletsri.

selbst ssfrrirdeir.
Roman von Wilhelm Blos.
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an Der Hobelbank-
, da kam wie von ungefähr -der Bruder des

verstorbenen Meisters , sin Pietist mit langen glatten
Haaren , -daher . Ich mochte diesen Schleicher nicht leiden und
beschloß , ihn kurz abzufertigen.

„Das Geschäft geht gut, " begann -er -lauernd , „Sie
müßten es ganz übernehmen. Dann könnte was daraus
Werden .

"
„Bei mir gereicht Ihnen dies gewiß nicht zum Nach¬teil, " jagte Her-Mine mit Wärme , indem sie -ihm voll in die

Augen sah. Fritz Born bemerkte gar Wohl, -daß diesehübsche und elegante Dame ein mehr als alltägliches Inter¬esse an ihm zu nehmen begann, -allein -er gehörte -nicht zuden Sklaoenselen, die gleich im siebenten Himmel sind,wenn sie von den Vornehmen und Reichen einmal herab¬lassend behandelt werden oder wenn eine wirklich feineDame ihnen Artigkeiten sagt . Zwar verhehlte er -sich nicht,daß der Eindruck von Hevminens Erscheinung auf ihn eintiefer war , aber er dachte an nichts weiter und fuhr jort:
„Der Meister ward krank und bettlägerig und dasGeschäft ging zurück , es wurden alle Leute entlassen und

ich blieb allein . Die Konkurrenz der großen Fabriken nahmuns die meisten Kunden weg, und es gab jetzt nur Aus¬
besserungen und kleinere Arbeiten Doch nährte das Ge¬
schäft immer noch seiner » Mann so -leidlich.Der Meister starb und- ich blieb bei der -Meisterin , da iches dem Meister auf dem Sterbebett hatte versprechen -müssen,und ich konnte es nicht abschlagen; das wäre Undank ge¬wesen-. Das Geschäfthob sich wieder, da ich mir viele Mühegab und freie Hand hatte . Die Meisterin und ihre Tochterbehandelten mich jetzt mit Respekt, ich aber blieb immer sehrkühl, denn ich traute dem Wetter nicht.

Ich hatte wisder zwei LchrlvMe gMMMien und fchnd

„Ach was, " meinte ich, „das wird die Meisterin nicht
wollen.

"
„Doch, " erwiderte er , „Las Geschäft ist für Sie zu

haben.
"

„Meinetwegen, " sagte ich, „ ich will -es nicht.
"

Er ließ sich aber nicht irremachen.
„Aber," flüsterte er , „wenn eine Tochter "da ist , so muß

man tn das Geschäft hineinheiraten .
"

„Lassen Sie mich mit -dem Geschwätz, " -sagte ich endlich
ärgerlich. „Das wäre ja ein Kuhhandel , -NEm man , bloß
um -ein Geschäft zu übernehmen, heiraten würde .

"
„Was , die Liese - " rief -er.
„Schweigen Sie mir jetzt von solchen Dingen ; -die Liese

und ich passen -nicht zusammen.
"

Der fromme Schleicher -ging mit großen Schritten von
dannen.

Als ich nach einer Stunde zu Tisch -erschien , hörte ich
schon über den Hof -dis kreischende , zornige Stimme der
Meisterin.

„Der hergelaufene Lump, -den wir aufgefüttert haben,"
schrie sie , „der ohne uns -gewiß ein Vagabund und Zucht¬
häusler geworden wäre , der Dorfschneiderso-Hn , der ist fo
frech , sich aufs höhe Pferd zu setzen , wenn - -meine Liefe sich
heiHeilassenwill , ihn zu nehmen ! "

Das WM rannte wie toll -im - 'Zimmer umher. Ich

-aber begriff, -daß die Worte -des Schleichers mehr Bedeu¬
tung gehabt hatten , als ich ahnte.

„Vom Kuhhandel zu sprechen— von -mir ! " zeterte Kiese,und ihren grünlichen Augen entsprangen Blitze derWut.
„Ich habe nicht in -dem Sinne vom Kuhhandel ge¬

sprochen , wie Sie jetzt zu glauben scheinen, sondern nurinsofern , als ich nicht aus reinen Geschäftsrücksichten hei¬rate, " -erklärte ich.
Die Alte verstand mich falsch . Sie wurde plötzlich ruhigund freundlich.
„Ach so," sagte sie, „Sie haben meine Tochter gern,nicht wahr ? Wer sollte auch mein Lieschen nicht lieben? " —
Ich verließ Noch an demselben Abend- dies Haus , wo ich,wie -die braven Würger nachher -sagten-, hätte mein ..Glück"

machen können, das ich mit dem Fuße von mir stieß. Aberauch Las Versprechen, das ich dem Meister Hellwig gegeben,konnte mich in diesem Haufe nicht mehr halten . Es war vor¬bei . Es heißt -dem Menschen schon viel zumuten , wenn -er-bei einem bösen Weibe fein Glück finden -soll, bei zwei solchen
glücklich zu fein, -das 'ging über meine Kräfte.

Seitdem habe ich in verschiedenenStädten gearbeitet . Da
ich mich auch im Zeichnen und dergleichen Hantierungenetwas geübt habe, so bekomme ich -oft Arbeiten , -die übermeinen eigentlichen Beruf hinansgehen . Darum -hat man mirauch die Instandsetzung dieses alten Schlosses übertragen .

"
„Ach," sagte Her-min-e und deutete nach der- Tür , durchwelche , da sie halb geöffnet war , -der Schimmer des Wovgsn-lichts h-ereindrang , „nun hüben wir "die ganze Nacht ver¬plaudert .

"
„Hoffentlich habe ich Sie nicht gelangweÄt," mÄnte derTischler.
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abgabengsetzesernannten AlSschjüsse ermächtigt werden , wäh¬
rend der Vertagung chre Arbeiten fortzu setzen.

Neue Mittel für den Rhein -Weser-Kanal wird Las preu¬
ßische Staatsministerium vo !m Landtag in diesem Herbst
verlangen . Der Regierung sollen 17 000 Millionen Mark
zur Vrsügung gestellt werden , die durch USberschreitun-gen
Leim Grunderwerb notwendig geworden sind.

Die Sammelpolitik der Reaktion. Der freikonserva-tiveii
Post kommt der Vorschlag der Germanit , durch Aend-erung
der Geschäftsordnung des Reichstags die Sozialdemokratie
auszuschalten oder gefügig zu machen, gelegen, um wieder
einmal in die SaMimeltronrpete zu blasen. Das Scharf¬
macherorgan veröffentlicht an der Spitze der Ausgabe vom
Dienstag abend folgende Ausführringen , die ihm angeblich
aus parlamentarischen Kreisen zugingen:

„ Der Gedanke , i-m Wege der Repression das Sitzenbleiben der
Sozialdemokraten bei dem Kaiser -Hoch zu sühnen , wird als un¬
gangbar aufzugeben sein . Um .so dringlicher ist es, der Wieder¬
holung ähnlicher Vorgänge wirksam vorzubeugen . Von den
beiden Wegen , welche von dem führenden Zentrumsblatte zur
Erwägung gestellt werden , liegt der Weg der Geschäftsordnung
ungleich näher und erscheint auch zweckmäßiger als der der Ge¬
setzgebung . Der Reichstag hat zweifellos die Pflicht und ist es
sich selbst schuldig, auf dem Wege, für den er allein zuständig ist,
Abhilfe zu schaffen. Daß sämtliche Parteien bereit sein wer¬
den , durch entsprechende GeschäftsordnungsbestwMMUngen der
Wiederholung so skandalöser Vorgänge vorzubeugen , wird
ernstlich Wohl nicht bezweifelt werden können . Denn eine Partei,
welche sich von einem solchen Vorgehen ansschließen wollte,
würde , wie immer sie auch äußerlich ihr Verhalten begründen
mag , sich dem Vorwurf nicht entziehen können , im entscheiden¬
den Moment es an der notwendigen kräftigen monarchischen Ge¬
sinnung fehlen gelassen zu haben . Die Partei , welche sich einer
solchen Verfehlung schuldig gemacht hätte , würde keinen Platz
mehr finden können in einer Schlachtordnung , welche der natio¬
nalen Monarchie gegenüber die internationale Republik auf
ihre Fahne geschricken hat . So würde ein solches Vorgehen im
Reichstag zugleich zu einer reinlichen Scheidung der Geister
führen , entweder die bürgerlichen Parteien «ruf der ganzen
Linie gegen die Sozialdemokratie sammeln oder aber eine
scharfe Scheidelinie zwischen den Elementen innerhalb der
bürgerlichen Parteien ziehen , welche auf dom Boden unserer
deutschen Monarchischen Institution stehen und denen , welche
mit dem sozialdemokratischen Republikanisrnus freundnachbar¬
liche Beziehungen unterhalten . Man wird hiernach erwarten
dürfen , daß der Reichstag es in seiner nächsten Tagung als
seine erste und vornehmste Aufgabe erachten wird , an eine ent¬
sprechende Aendevung seiner Geschäftsordnung zu dem Zwecke
hercmziugehen, der Wiederholung sozialdemokratischer Demon¬
strationen beim Kaiserhoch für die Folge vorzubeugen .

"

Der Pla -n ist gar zu Wau . Eine gewaltige Hetze wird
gegen, die Sozialdemokratie inszeniert werden und wetze der
Partei , die dabei nicht mitmacht ; sie wird von der Reaktion
ohne Gnade mit der Sozialdemokratie in einen Topf ge¬
worfen . Nun , die Reaktion wird die Sozialdemokratie ge¬
rüstet finden, und je Mehr erster« wütet , desto ! mehr wird
die Arbeiterschaft -a-nfgerüttelt.

Bayerns Finanzen . In der bayerischen Kammer gab
Finänzminister von Breunig ein längeres Expose über die
derzeitigen Bndgetverhältuisse . Von einer Notlage könne
nicht gesprochen werden. Bayern habe einen geordneten gut
eingerichteten Staatshaushalt , wenn es auch über keine
Etatsüberschüsse verfügen kann. Auf eine geordnete Schul¬
dentilgung fei Bedacht genommen. Der Minister erklärte
zum Schluß , es könne mit der Belastung durch
direkte Stenern seitens des Reiches nicht so
weiterg -e h e n wie bisher . Einem weiteren Eingriff des
Reiches in das direkte Steuersystem würde die bayerische
Staatsregierung energischen Widerstand entgegensetzen.

Ein sozialdemokratischer Reichstagsabgeordneter unter
der Anklage der Majestätsbeleidigung . Von der Staats¬
anwaltschaft zu Wiesbaden ist gegen den Genossen Re-ichs-
tagsabg -evrdnetien Wendel ein Verfahren wegen Majsstäts-
beleidigung eingeleitet worden . Das Vergehen soll im Som-

„Gewiß nicht," sagte sie herzlich. „Ich habe heute nacht
vieles gelernt und erfahren , von dem ich bisher keine Ahnung
hatte . Sie sind ein Mann , -der die Schule des 'Lebens durch-
g-emacht hat , im vollen Sinne des Wortes ein Mann .

"
Fritz Born errötete leicht; dann aber deutete er auf Len

schnarchendenHans Meyer und meinte:
„Wannt hat der es Wohl verdient , -daß ihn das Schick¬

sal so weich und warm gebettet hat ? "
Hermine gab keine Antwort ; sie zuckte mit den Achseln.

Born begriff nicht recht , was sie damit sagen wollte ; aber es
war für ihn -eine Befriedigung , daß sie sich -seine vertrau¬
liche und etwas verwegene Frage gefallen ließ.

Die Knechte erwachten mit -der Morgensonne , wie es
ihre Gewohnheit ; es war ihnen wie 'ein Traum , die feine
St -itzenbacher BänerinN immer noch in der Tnrmstube zu
finden : auch Meyer erwachte -und sah -griesgärmig um sich.

„Sie haben Wohl die Nacht verplaudert, " sprach er.
„Schlechtes Quartier ! Wenn ich nur -erst ein Frühstück
hätte !"

„Und bei meiner lieben Mama wäre , damit sie mir bei
der Toilette behilflich sein könnte," spottete Hevmipe. „Wir
machen uns jetzt auf den Weg," und zu Born sich wendend
und :hm die Haird reichend:

-„Schönen Dank für die Gastfreundschaft ! "
-Meyer -zog feine Börse -und -wollte -dem Tischler ein

Zehnmarkstück reichen . Die vornehm sein sollende Miene,
die er -dazu annahm , war äußerst komisch und Born wies
lachend das Geld zurück . Meyer stand ganz verdutzt da.

Born verließ den Turm , um den anderen -ihre Arbeit
airzuweisen.

„Konnten Sie denn nicht merken, daß solch ein Mann
keine Trinkgelder annimmt ! " sagte Hermins zu -Meyer.

„Sie scheinen für diesen — diesen — Proletarier ein
großes Faible bekommen zu haben," stieß Meyer ärgerlich
hervor . „Mir gefällt er ganz und gar nicht !"

„Das ist Geschmacksache ! " meinte Her-mi-ne kühl. „Und
nun , bitte , verlassen Sie -mich , damit sich die Bäuerin
tvisder in eine Dame verwandeln -kann . Hoffentlich sind
unsere Kleider trocken genug !"

Mürrisch verließ er den Turm , -und während si-e aus
dem Gewand der schönen Marie leicht Herausschlüpste, mur¬
melte sie :.

mex vorigen Jahres in einer -Rede zu Höchst am Main be¬
gangen worden sein, in der Genosse Wendel sich mit dem
RögierungsjUbiläum Wilhelms II . befaßt hat . Da Genosse
Wendel als Abgeordneter gegen Strafverfolgungen bisher
immun war , hat sich dev Staatsanwalt bis jetzt gedulden
müssen.

Reichstagsabgeordneter Leser s . In NeuhäuseN in
Württemberg ist der Reichstagsabgeordnete Dekan Leser nach
schwerem Leiden gestorben. Leser gehörte dem Reichstage als .
Mitglied der Zentrumspartoi seit 1903 an und vertrat den
17. württembergischen Wahlkreis (Ravensburg — Saulgau ),
-der sicherer ZentkNmsbesttz seit 1871 ist.

Aufwandsentschädigung für Familien Militärpflichtiger.
Halbamtlich wird gemeldet : „Die vom Bundesrat -er¬
lassenen Bestimmungen über die Gewährung von Anfan -ds-
-entschädigu-ngen an Familien für im Reichs-Heer, in der
Marine oder in den -Schutztruppen eingestellte Söhne wird
vom Publikum vielfach irrtümlich ausg -efaßt . Die Ent¬
schädigung wird nur gezahlt, wenn die einer Familie an-
g-ehörenden Söhne durch Ableistung ihrer gssetzlühen zwei-
-oder -dreijährigen Dienstpflicht als Unteroffiziere oder Ge¬
meine -eine GesaMtdienstz-eit von sechs Jahren znrnckgelegt
haben, für jedes weitere Dienstjahr eines jeden seiner gesetz¬
lichen Dienstpflicht genügenden Sohnes . Die Dienstjahre
als Kapitulant , also über die gesetzliche Dienstzeit hinaus
kommen hierbei nicht in Betracht . Die Aufwandsentschädi¬
gung wird vom 1 . Oktober 1913 ab gewährt , d. h. es muß
einer -der Söhne mit diesem Tage mindestens -das 7 . Jahr
-der Gesamtdienstzeit angetreten haben , also noch aktiv dienen.
Gesuche um Gewährung der Entschädigung für mehr als
sechsjährige Dienstzeit von Söhnen , die Ende September
1913 ihre gesetzliche Dienstzeit bereits abgeleistet haben,
-können somit keine Berücksichtigung finden und sind zweck¬
los . Auskunft erteilt die Gemeindebehörde (Magistrat ) des¬
jenigen Ortes , in düm der Berechtigte seinen -gewönlichen
Aufenthalt hat .

" ,
Unterm neuen Kurs in Elsaß -Lothringen . Nach einer

Mitteilung des Matin sollen im Reichslande in Zukunft
keine Bürgermeister und Beigeordnete die Bestätigung er-
hialten, die einflußreiche Verwandte , insbesondere Militärs,
in Frankreich haben. — Die alldeutschen Master wünschen
d̂ringend, daß diese Meldung nicht dementiert , sondern be¬
stätigt wird.

Der Militarismus klagt weiter . Wegen eines Feuille¬
tons : „SoWateNleben, ja , das Heißt lustig sein" ist von einem
Unteroffizier Gensel -gegen Unser Geraer Parteiblatt Straf¬
antrag wegen Beleidigung -gestellt worden . Selbstverständ¬
lich hat das der Unteroffizier nicht aus eiigenem Antrieb
-getan, die Militärbehörde steht dahinter . Aus dein Akten
geht hervor , baß außerdem auch gegen den Vorwärts , -das
Mannheimer un-Ä blas Bra -unfchwei-ger Partei -Matt Anklage
erhoben wurde.

Einmal in der Woche satt zu essen . Eine große Zahl
von Arbntern hat nur -einmal in der Woche satt zu essen.
So steht es sin Bericht des Gewerbeinspektors für
Bremen, der wörtlich sagt:

„Bei den derzeitigen hohen Leb-ensmittelpreisen zwingt die
niedrige Entlohnung derFvauenavbeit , mitNahrungsmitteln von
geringem Nährwert vorli -sbzunehmen , und unter diesen
Verhältnissen treten alle Anzeichen und Begleiterscheinungen der
-dauernden Unterernährung auf . Auch leiden sehr viÄe Ar¬
beiterinnen an Blutarmut und Magenerkrankungen us-w., be¬
sonders dann , worin jede Gelsge -nheit fehlt , eine warme Mittags-
-mcchlzeit einz -unehmen . Angeblich wird häufig die Hauptmahl¬
zeit abends eingenommen , jedoch lassen verschiedene Bemerkun¬
gen der Arbeiterinnen den Schluß zu , daß sie höchstens am
Sonntag eine ausreichende Mahlzeit zu sich nehmen . .

Angesichtssolcher Berichte wagt es der preußischePolizei-
minister Herr v. Lbebell zu -erklären , die sozialen Leistungen

„Merkwürdiges Wi-derspiel ! Der -Geist »bei der Armut
und die Engherzigkeit beim Reichtum ! Wenn unsere bürger¬
liche Gesellschaft gegenüber -dem Proletariat keinen bessern
Repräsentanten hätte — würde si-e morgen noch beuchen?
Aber was geht das -mich an ? Wie -nett ist doch so ein kleines
Abenteuer in der Sommerfrische ! "

Und sie lachte silberhell , daß es in dem alten TurM-
g-emäch widerhallte.

3. Kapitel.
Des Feuers Und des Herzens Glut.
Am Ende -des Dorfes Stitzenbach, dicht an dem -rau¬

schenden Gewässer, das hier über steile Felsen herabstürzt,
erhob sich ein Gebäude, sonderbar - anzuschau-en , turm -artig
ragte es empor, mit dem Rücken an die Felswand gelehnt.
Ursprünglich -mochte es ein bester als gewönlich aus-
gebautes Bauernhaus gewesen sein. Der Besitzer war einer
jener pfiffigen alten Bauern , -die sich rasch -in neue Der-
-hältnissc zu finden und sie -auch zu ihrem Vorteil auszu¬
nutzen wissen . Solcher Bauern gibt es mehr , als man ge¬
meinhin glaubt . Dieser hatte , als die ersten Sommergäste
nach Stitzenbach kamen, gleich erfaßt , -daß -der Zug sich
verstärken und bei -den Touristen und Sommersrischlern -das
romantische Stitzenbache-r Tal in die Mode bringen werde.
Darum hatte er -auf -sein Hans zwei Stockwerke setzen lassen,
um Sommergäste unterbringen zu können . An -das Haus
löhnte sich ein Nebengebäude, in dem das Gesinde unter-
-gebr-acht war , nebst den Mallungen -und -der Scheune.

Das Haus sah -nicht gerade sonderlich einladend aus;
-es war ziemlich .düster. In -seinem Innern -war es wohnlich,
wenn auch das -dünne Fachwerk, aus -dem die aufgepsropften
beiden Stock-Werke her-gestellt waren , etwas bedenklich -er¬
bebte, sobald -ein starker Windstoß daran rüttelte . Es bot
sich hier oben -eine prächtige Aussicht auf -das felsige Wild¬
bachtal, -und nicht -mit Unrecht traute ihr der Hauseigen¬
tümer viel Anziehungskraft zu.

In -diesem Sommer sollten sich -die Erwartungen -der
Stitzenbacher auf einen reichen Zustrom von Sommergästen
noch nicht erfüllen , und die Gastwirte , Zimmervermieter und
andere, die im Sommer aus der Touristen Haut Riemen zu
schneiden gedenken , -mußten ähre Gelüste zähmen. Cs waren
nur. wenig Sommergäste da, -Karmine mit ihrer Tante, Hem

Und ! Lasten feien bis zur Grenze der Unerträglichkeit ge»
stiegen?

Germanisierung zugunsten fürstlicher Großgrund¬
besitzer . Die Ansiedelungskommission hat die fürstlich Reuß-
schen Güter , Niepruschewo und Otusch nebst -den Vorwerken
K-akwi , Freudenau -und Josephshof , insgesamt zirka 8000
-Morgen , für den sehr hohen Preis von sechs Millionen Mark
erworben. Die U-ebernahme erfolgt -am 1 . Juli.

Frankreich.
Die beginnende Opposition . Herr -Ribot und seine 12

Getreuen werden einen schwerenStand haben. Ans Paris
wird berichtet, daß dis Radikalen -und die Radikal -Sozia¬
listen beschlossen haben , dem Kabinett das Vertrauen zu
verweigern . Das Exekutivkomitee der R-adikal-Republikaner
hat einstimmig eine Tagesordnung angenommen , -die -be¬
sagt , -daß die Partei ihr Vertrauen ;dem Kabinett Ribot , -dem
Ministerium des Rückschritts, verweigern -werde. Ja -urös
schreibt in -der Humanste , Ribot könnte nur durch -den Verrat
der Radikalen leben . „Ich hoffe sin Interesse der radikalen
Partei in Frankreich sowie Ribots selber, daß dieser Verrat
nicht Vorkommenwird . Die Republik würde Lies -schwer zu
büßen haben.

" Dagegen begrüßen die Organe der Reaktion
Las Ministerium mit Jubel -als „nationales Ministerium " .

Rußland.
Bluff oder Wirklichkeit? Aus Petersburg wird -be¬

richtet: Im Herbst -bringt die Regierung , wie verlautet , -eine
-neue Flottenvorlage mit -einem Kostenaufwand von 600
Millionen Rubel ein zur -weiteren Verstärkung der Schwarz-
meer- und der Ostsee-flotte.

Italien.
Einstellung des Streiks . Aus -R a m wird - von gestern

gemeldet: Der Sekretär des allgemeinen Arbeiterv -erbandes
richtete an den Verband -der Arbetterkammern ein Rund¬
schreiben , worin er die Einstellung -des Ansst-andes vor
Mitternacht fordert.

Ferner -aus Ro-m : Die Streikenden , -die die in der Nähe
der Arbeitskammer errichteten Barrikaden besetzt -hielten,
wurden zuerst von Kavallerie angegriffen , die aber nühts
-gegen sie ausrichten konnte . Dann griffen Bersaglieri di«
Streikenden von rückwärts -an , verwundeten mehrere von
ihnen und -machten 40 Gefangene . Im ganzen wurden heute
600 Verhaftungen vor -g-eno-m-men.

Albanien.
Ein Ultimatum des Fürsten . Wie die Albanische Korr,

-meldet, will FürstWilhelm den Aufständischenein Ultimatum
stellen. Darin wird diesen ange-droht, sie in all-erschärsster
Weise zu bekämpfen, falls sie nicht Ne Waffen n-i-ederlegten.
Zu Verhandlungen erkläre sich siid-es die Regierung nach wie
vor bereit.

Nicht für unrichtig «Märt ist bisher eineDarstellun -g, -die
die N-ationalzeitung am Dienstag abend über die Beziehun¬
gen Wilhelms II . zu Albanien und seinem Fürsten -gegeben
hat . Es hieß da:

„Der Fürst hat sich durch seinen Hofmarschall v . Throta,
-der kürzlich in Berlin vom Kaiser in besonderer Audienz
-empfangen worden i-st , auch vom deutschen Monarchen mili¬
tärische Unterstützung erbeten , die ihm auch zugesagt worden
-ist. Das Ergebnis der Berichterstattung Herrn v. Throtas an
Kaiser Wilhelm war , daß das Kriegsminsiterium der Ent¬
sendung eines großen Teiles des in Skutari liegenden deutschen
Truppenkontingents nach Durazzo zustimmje und daß ferner
das baldigste Erscheinen eines großen deutschen Kreuzers vor
Durazzo beschlossen worden ist . Kaiser Wilhelm soli dem Fürsten
den Rat erteilt häben , nunmehr hier auf seinem Platze auch
werter auszuharren , komme , was da wolle .

"

Es wäre zu wünschen, daß diese Mitteilung restlos de¬
mentiert werden könnte , denn eine öerastige Einmischung
des -deutschen Kaisers rn die Angelegenheiten Albaniens und

Hans Meyer und sonst noch zwei oder drei „St -adtleute "
. Her-

mine und ihre Dante hatten - in den oberen Räu -men -des
geschildertenturmartig -en Hauses sich ei-nquartiert ; -die Tunte
hatte -gemeint, zwei Treppen könne sie schon- täglich einmal
-noch hinab- und hi-nanffteigen , und oben war die Lust so
gut ! Von den nahen Nadelwäldern , wehte ein würziger
Duft herüber und die alte Dame meinte schon nach wenigen
Tagen ihre Nerven gestärkt zu fühlen . Sie schlief -besser
-denn sonst ; die rauschenden Wellen des Gießbachs schläserten
sie -ein, statt sie zu stören , wie sie gefürchtet.

Amalie Tychsen, die Schwester von Herminens Vater,
war in ihrem Alter etwas kindisch geworden, -doch lange nicht
so sehr, um schwachsinnig zu sein. Sie hatte auch noch ihre
Leidenschaften; sie strickte unaufhörlich Strümpfe mit ihren
zitternden Händen , -und was sie -das Jahr über fertig -ge¬
bracht, ward zu Weihnächten armen Km-dern beschert. Stets
hatte sie eine kleine Dose bei sich, in welcher -sie von allen
Herren , die sie antvaf , die a-bg-eschnittenen Zigarrenspitzen
sammelte, die sie pünktlich a-kke Vierteljahr an den Frauen¬
verein von Wendelhei-m ablieserte , -der aus dem Erlös gleich¬
falls Weihnachtsgäbsn für arme Kinder a-nschasfte . Die
Sammlung -der Zi -garrenabschnitte ward von -der Tante noch
leidenschaftlicherbetrieben - als -das Str -nmpsstricken; sie hielt
diese Art von Wohltätigkeit für einem - äußerst wichtigen Bei¬
trag zur Linderung des menschlichen Elends , und sprach sehr
-geringschätzig von -den Herren , welche die -kostbaren Zigarren¬
abschnitte verschleuderten.

Hermime -hatte nicht übermäßig viel Kurzweil in der
Gesellschaft ihrer Tante , -aber alle Interessen und Pflichten
geboten ihr , sich den- Launen -der manchmal recht reiKaren
alten Frau zu fügen -und bei ihr auszuhalten . Herrn
Meyers Anwesenheit war ihr -deshalb nicht unangenehm.
Zwar konnte seine Unterhaltung die -Langeweile nicht -aus
-dem ländlichen Quartier verscheuchen , aber -in seiner Beglei¬
tung konnte Hermins nach Herzenslust auf -die Gebirge
-klettern oder -durch -die Wälder schweifsn , und wenn -däbsi ein
Keines Abenteuer ihrem Mutwillen Raum - gewährte und
ihren Begleiter von -der -komischen -Seite Zeigte , so war -ihr
das , wie wir -gesehen, -gar -nickst unwillkommen.

(Fortsetzung folgt .)
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feines sogenannten Fürsten , würde in jeder Beziehung den
Interessen des deutschen Reiches zuwider laufen.

Mexiko.
Amnestie für die Anhänger Huertas . Die Washing¬

toner Regierung drückte ihre Bereitwilligkeitaus , Bürgschaften
dafür zu übernehmen , daß die Anhänger Huertas volle
Amnestie erhalten . Sie sollen nicht belästigt und ihr Eigen¬
tum nicht konfisziert werden.

China.
Da» internationale Kapital . In Peking ist ein Ab¬

kommen geschlossen worden für die Bildung einerchinesisch¬
belgischen Gesellschaft zur Ausbeutung der Bodenschätze
Chinas. Das Kapital beträgt 10 Millionen Dollar und
wird zu gleichen Teilen in chinesische und belgische Aktien
eingekeilt.

Protestbewegung gegen den neuen Polrzeikurs in
Württemberg . Der Landesvorstand unserer Partei in
Württemberg erläßt iln der Partejiipvesss einen scharfen Auf¬
ruf , worin eine Protestaktion größeren Stils gegen den
neuen Polizeikurs aUgebündigt wird . , Es wird darauf hin-
.gewiefen, daß seit den letzten Landtagswahlsn , die den
schwarz -blauen Parteien eine Verstärkung brachten, der
Kampf der Regierung gegen die Sozialdemokratie sine Ver¬
schärfung erfahren habe . Die Gesetzgebungstätigke-it weise
« nen reaktionären Zug auf . Der Arbeiterklasse werde das
Uelmste Zugeständnis verweigert . Nachdem die Erhöhung
der Zivtlliste durchgedrückt war , verweigerte die Regierung
Und die Erste Kummer jedes Zugeständnis in der Arbeits-
WsnfrUge und jede Schonung der kleinsten Zwer-geinkoimms-n
bei der Erhöhung "der GemeindeSinkoinmensteuer. Die
bürgerlichen Parteien ließen sich, trotz ihrer den Wählern
gegebenen Versprechungen, den Widerstand der Negierung
gern gefallen. Ihre Presse jubÄt darüber , 'daß von der
Polizei nunmehr alle Mittel preußisch- sächsischer Staats¬
retterkunst gegen uns angewandt werden . Strafen werde »«
verhängt wegen des Mitführens roter Fahrten in Aufzügen,
Gesangvereinsfeste werden >a!ls Versammlungen unter freiem
Himmel bezeichnet, Weil Festreden dabei gehalten werden.
Den HöhepunK: haben die Vorstöße der Reaktion erreicht
mit der Auflösung der Stuttgarter Jugendorganisation.
Me Auflösung der sonstigen Jugendorganisationen in
Württemberg wird von den Behörden erwogen. Die Re¬
gierung will den schärfsten Kampf, sie soll ihn haben , er¬
klärt der Landesvorstand . Die Sozialdemokratie ist ent¬
schlossen , ihn auf der ganzen Linie vufzunehmen . In weni¬
gen Dagen soll in allen größeren Städten des Landes gleich,
zeitig in 'Massenversammlungen zu den neuesten Ereignissen
Stellung genommen werden.

Der Arbeiter darf singen — aber unter Polizeiaufsicht.
In Bunzlau i . Schl, erhielt mir Steinmetz von der
Polizei unter Strafandrohung die Aufforderung , Satzungen
und Verzeichnis 'der Mitglieder des Vorstandes 'des Ar¬
beiter -Gesangvereins Liederschatz der Polizei vorzulegen,
denn nach Ansichtder Polizei „dient dieser Verein der sozial¬
demokratischenPropaganda und ist daher ein politischer Ver¬
ein , d . h . ein solcher , der Einwirkungen auf politische An¬
gelegenheiten bezweckt " . — Nun ist aber 'der Geirosse , 'der
sich dieser polizeilichen Aufmerksamkeit erfreut , gar nicht
Vorstandsmitglied eines Arbeiter -Gesangvereins Liederschatz,
'der übrigens überhaupt nicht existiert. Die Polizei wind
sich >daher röcht lange gedulden müssen, ehe ihrer Auf¬
forderung Rechnung getragen wird.

Aus de » Organisationen . Der badische Landssvot-
-staNd verzeichnet in seinem Bericht über das verflossene
Geschäftsjahr eine MitgkieÄörzunahme von 8472. Die
badische Parteiorganisation hat jetzt 22 697 Mitglieder . Dis
Robe Woche brachte in Baden 3869 männliche und 650 weib¬
liche , zusammen 4549 Mitglieder , so 'wie 2386 Abonnenten
der Parteipreffe . Me Landtagswahl kostete 51 960 Mark.

Soziales rrrrd VsLZsrvi -rLfehaft.
11 . Konsumgenossenschaftstag. In der Woche vom 14.

bis 20. Juni tagt in Bremen 'der 11 . ordentliche Genossen-
fchaftstag des Zentrakvevbandes Deutscher Konsumvereine.
Mach -dem Jahresbericht 'des Vorstandes über das Geschäfts¬
jahr 1913 sind dem Zentralverband 1167 'Konsumvereine Mit
11621 000 Mitgliedern und eiirem Gesamtumsatz von gegen
505 Millionen Mark augeschlossen . Der Umsatz im eigenen
Geschäft dieser Vereins betrug 172 Millionen Mark . In
Bäckereien, Fleischereien und sonstigen eigenen .Betrieben
stellten die Konsumvereine für fast 100 Millionen Mark
Waren her , so daß also ein Fünftel des Umsatzesauf Waren
kommt , die in eigenen Betrieben der Vereine hergestellt sind.
Die Zahl der KonsumvereinsaiNgestelltenwuchs auf 25 350,
die Zahl der Mitglieder stieg 1913 um 'etwa 140000 , der
Umsatz im eigenen Geschäft um 49000900 Mark . Die
Groß -einkaufsgxsellfchaft Deutscher .Konsumvereine schloß
1913 ihr 20. Geschäftsjahr ab . Der Umsatz stieg um 18
Millionen Mark auf 154 Millionen Mark . Die Eigen¬
produktion dieses „Konsumvereins 'der Konsumvereine" ver¬
mehrte sich um 3,1 Millionen Mark auf 11 Millionen Mark.
Davon fallen 6 bis 7 Millionen Mark auf Seifenpulver , die
in der Fabrik in Gröba bei Risa in 'Sachsen hergestellt wer¬
den und 3 Millionen Mark auf Zigarren , 'die in den Fa¬
briken zu Hamburg , Hockenhsim-Vaden und Frankenberg-
'Sachsen angefertigt werden. Im Berichtsjahr wurde die
Nordhauser Kautabakarbeitergenoss'LUschaft übernommen.
Eine Teigwaren - und eine Kistenfabrik in Gröba , eine zweite
.Seifenfabrik in Düsseldorf und ein weiteres Aen-ttallager in
Hamburg sind im Bau begriffen. Die Verhandlungen,
worüber wir berichten werden, bringen ' außer dem Jahres¬
bericht des Vorstandes einen Vortrag über Bestrebungen zur
Revision >des 'Genossenschaftsgefetzes , 'der sich mit 'dem An¬
trag 'des Abgeordneten Professor Dr . Faßbender im preußi¬
schen Abgeordnetenhause befWstigsn wird , und einen Bericht
über neue Tarifverträge , die zur Regelung 'der Arbeitsver-
Hältnisse der Angestellten und ArbeitW der Konsumvereine

mit 'dem Zentralverband «der Bäcker und dem Deutschen
Transportacheiterverband auf fünf Jahve abgeschlossenwor¬
den stich . Die Generalversammlung 'der Großeiukaufsgesell-
schaft wird eine Erhöhung der Zahl 'der Geschäftsführer auf
Wnf und die Erhöhung des Stammkapitals um zwei
Millionen auf sechs Millionen Mark beschließen.

Lokales.

Rüstringen, 11 . Juni.
Zum Kapitel Soldaten «,War,dlmigei ».

Dop einigen Tagen , ehe der Leitartikel in der Mitt-
wochsnuiumer des Glattes das Licht der Welt erblickte, er¬
hielten wir nachstehendenBrief mit der Bitte um Veröffent¬
lichung:

Schr geehrte Schriftleitung!
Vor nicht allzul -cmger Zeit fiel mir zum ersten Mal Ihr wer¬

tes Blatt in die Hände . Das , was Sie darin über Soldaten¬
mißhandlungen schreiben , ist nicht im Geringsten übertrieben.
Noch schlimmer als solche Einzelfälle aber sind die Schikanen,
denen man ununterbrochen ausgesetzt ist, ohne das geringste
Rechtsmittel dagegen zu besitzen.

Ich war bis zu meinem Eintritt beim Militär glühender
Patriot im Sinne derer , die den Patriotismus allein für sich
beanspruchen und überzeugter Gegner der Sozialdemokratie . Mit
Freuden gab ich eine Stellung ans , die ich mir durch eigene Kraft
und Allheit errungen hatte . Leichten Herzens schied ich aus einem
anar lieb und teuer gewordenen Freundeskreise , um meiner
Militärpflicht zu genügen . Durch allen möglichen Sport hatte
ich meinen Körper kür den Dienst unter den Waffen vorbereitet.

Doch viel zu früh wurde meine glühende Begeisterung ge¬
dämpft . Schon in den ersten Tagen meiner Dienstzeit hatte ich
Gelegenheit , den Bildungsgrad und die Gesinnung der¬
jenigen kennen zu lernen , welche uns zu Solidsten erziehen soll¬
ten . Ich habe schon mit Menschen aus den verschiedensten Krei¬
sen verkehrt , ober solche gemeinen Ausdrücke und Schimpfworts,
wie sie hier anständigen Menschen gegenüber gebraucht werden,'
habe ich kaum von den verkommensten Gliedern der Gesellschaft
gehört.

Nun darf aber nieyxand glauben , daß einem solche Schmeichel-
namen nur ausnahmsweise an den Kopf geworfen werden und
nur dann , wenn für den Vorgesetzten ein stichhaltiger Grund
zur Unzufriedenheit vorliegt . Schon morgens , llhe man die ge¬
ringste Gelsgenhott gehabt hat , irgend einen Verstoß gegen die
Vorschriften zu bsgchen , geht die blödsinnige Schimpferei und
SlWsisevsi schon los und so ziemlich den ganzen Tag weiter . Ob
man seine Pflicht erfüllt oder nicht, kommt dabei kaum in Frage.
Verschont , wenigstens einigermaßen , wird nur der , der durch
Kriecherei das Wohlwollen seiner direkten Vorgesetzten erlangt
hat . Wittert man aber in einem Wann den freien Grundsätzen
habenden Menschen , so werden alle Mittel angewendet , um diesem
das Leben zur Hülle zu machen . Einem jeden Menschen , der noch
halbwegs einen Rest von Ehrgefühl in sich hat , muß bei einer
derartigen , durch nichts gerechtfertigten Behandlung , das Blut in
den Kwpf steigen . Seine heiligsten Gefühle sieht man auf die
unerhörteste Art und Weise in den Kot 'getreten , ohne sich im
Geringsten dagegen wehren zu können.

Man könnte Bände füllen , »rollte man die Schikanen und
Beleidigungen , denen man hier ausgesetzt ist, alle ansühven . Bei
der Instruktion über Beschwerden wurde uns ausdrücklich gesagt:
„ Wenn Ihr Kug seid, beschwert Ihr Euch über einen Vorgesetzten
überhaupt nicht ! " Was da das Beschwerderecht für einen Wert
hat , kann jedermann ermessen.

Durch die Erfahrungen , welche ich als Soldat gesammelt habe,
bin ich zu der Ueberzeugung gekommen , daß der Militarismus
in seiner heutigen Form dem Soldaten fast alle in den Staats-
grundgesehen niedergelegten Bürgerrechte nimmt und die , welche
er noch hat , verkümmert und verekelt . Er ist die geeignetste In¬
stitution , um Menschen zu erziehen , wie sie unsere überlebte
und ungerechte Gesellschaftsordnung braucht.

Der junge Soldat hat richtig herausgefUnden , daß nur
im wirklichen Walkshser, das den dsmakvatis-Hen Staat zu
verteidigen hat gegen äußere Feinde , die heutige Soldaten-
bchlandltlingund die Soldatönimißhändlungen eine Aende-
rung erfahren und aiufhören werden. Er ist also gelehriger
vlls die Höhen und niederen Militärs , die über die immer
noch vollkommenden Sbldatenmißhandlungen vor dem
Reichstag jammern , aber von der Demokratiesterung des
Heeres und 'der Marine nichts wissen wollen.

H q- *

Ler Gemeinde- und Staatsarbeiter -Verbanü hält am
Freitag den 12 . d. M . , abends 8 */s Uhr , eine wichtige
Mitgliederversammlungim Tivoli ab . In dieser Versamm¬
lung wird u. a. Bericht vom Verbandstag in Hamburg
erstattet . Die Mitglieder seien an dieser Stelle noch be¬
sonders auf die Versammlungaufmerksam gemacht.

Autoraserei. Die Straßen- und Verkehrsorbnung
schreibt für Wtomobiile eine Geschwindigkeit von 15 Kilo¬
metern in der Stunde vor , die nicht überschritten werden
soll in den Sträßen der Stadt . Das ist ein Tempo , bei dem
Unfälle leicht verhindert werden können. Leider ist seit eini¬
ger Zeit die Beobachtung zu machen, daß sich die Chauffeure
der zahlreichen unsere Mmßen belebenden Automobile nicht
an die Bestimmungen halten . Besonders nach Schluß der
Tanzmusiken z . B . jagen die Benzinwagen dahin , als gälte
cs mit dem raschen Tempo das Seelenheil der Insassen zu
retten , ohne Rücksicht auf Leben und Gesundheit der sich sonst
noch auf der Straße bewegenden Lebewesen zu nehmen.
Gegen ein solches Gebaren muß im Damen der Allgemein¬
heit Protest eingelegt werden . Dis 'Sicherheitsorgaine müßten
mehr als bisher «dafür sorgen, daß das Rasen der Automobile
in den Straßen der Stadt ein Ende nimmt . Die Befolgung
der Mahnung ist notwendig, ehe sich schwere Uriglücksfälle
ereignien.

Verschwundener Schulknabe. Seit Dienstag früh ist
der in der Bremer Straße 20 wokpiende dreizehnjährige
Knabe Adolf R . verschwunden . Er treibt sich wahrscheinlich
innerhalb Meiringens umher . R. ist mit brauner Jacke,
blauer Hcsse, schwarzen Strümpfen und Sportsmütze bekleidet.
Wer den Jungen trifft, bringe ihn nach seiner elterlichen
Wohnung oder der Polizei.

Dariete Adler. Die große Revue Donnerwetter tadel¬
los wird noch bis zum 15 . Juni gegeben.

Wilhelmshaven, 11 . Juni.
Eine öffentliche Sitzung des Bürgervorsteherkollegiums

findet statt am Freitag den 12 . Juni , nachhüttags 5 Uhr,

im große»» Sitzungssäle des MGMfes M MMM
'Dagsorbnuntz : '

. >«
1 . Kämmerei- Und SMttchseNMgelegMWMk.
2. Deckung «der Neupflafterkosten für 1914.- ^
3 . Bausachsn. ,
4. Schulsachen. .6 . NachbewiWgNNgeN .

' ?
6. Jahrmärkte und Volksfeste.
7. Verschiedenes.

v. Heeringengeht ? Der McktE des jeWest SHMolls-
LoimMaNdanten v. Höeringen soll nach den Meldungender
Kieler Zeitung und der Novdd. Allg . Ztg. bevörstchen. s ....

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Matrose
Sulfrank und noch andere , deren Namen nicht ermittelt
werden konnten , trieben am 18 . AsKil allerlei Unfpg auf
der Straße. Dem einschreitenden Schutzmann belegten sie
mit einer Reihe unflätiger Reden. Gegen seine Festnahme
widersetzte sich S . so, daß es nur mit Mühe gelang, ihn
fortzubringeu , da er um sich trat und schlug. Kurz vor
der Kaserne schlug er abermals auf den einen Schutzmann
los . Auch auf der Wache schimpfte und tobte er weiter.
Den nächsten Tag sollte er die Kaserne nicht verlassen ; er
fand aber trotzdem eine Gelegenheit, sich davon zu schleichen.
Der Angeklagte erhielt wegen Widerstand gegen die Staats¬
gewalt und unlaubter Entfernung 2 Monate 14 Tage
Gefängnis.

Zsver. Die braven deutschen Turner hier , der
Männerturnverein, der Mitglied der deutschen Turnerschaft
ist , haben Meinungsverschiedenheiten mit der Behörde be¬
kommen , auf grund deren ihnen das Oberschulkolleglum zum
1 . Juli die städtische Turnhalle gekündigt hat. Das
Ministeriumhat die Kündigungbestätigt. Darob ergrimmten
Nie Männer und Jünglinge im Verein dermaßen , daß sie
folgende Resolution faßten : „Die außerordentliche Haupt¬
versammlung des Männerturnvereins Jever am 9 . Juni
hat von der Kündigungder Turnhalle durch das Eroßherzogi.
Oberschulkollegium und der Entscheidung des Ministeriums
der Kirchen und Schulen mit tiefster Entrüstung
Kenntnis genommen , umsomehr , als Gründe für die
Kündigung nicht angegeben sind , und der Verein seinen
Verpflichtungen als Mieter in jeder Beziehung nachge¬
kommen ist .

"

Einswarden . Als die Bütj . Zeitung in Nordenham die
erstell Nachrichtenvoll dem Weiterb estehellder hiesigen Werft
brachte, atmete 'die ' hiesige Geschäftswelt erleichtert auf.
Alles glaubte nun , die erlösende Stunde gekommen zu scheu.
Das erscheint ja auch begreiflich, wenn man beachtet, daß
das gesamte Wirtschaftsleben sehr 'danieder lag . Die Finanz-
Verhältnisse scheinen nun für die Werft 'geregelt zu sein, 'doch
leider werden die Geschäftsleute auf die erlösende Stunde
verzichten müssen . Denn , soweit Wie wir unterrichtet sind,
wird die Leitung 'der Werft die bisherige Kantine be¬
deutend erweitern Lassen und auch in kürzester Zeit die
'Konsum-Anstalt in der Friesenstraße eröffnen . Also nicht
die Sozialdemokratie ist mittelstandsfeindlich , -sondern wie
Figura zeigt, ist -es hier wie überall 'das Großkapital , das
den so hoch besungenen Mittelstand ruiniert . Bei 'Erkennt¬
nis des kapitalistischenCharakters der heutigen Wirtschafts¬
ordnung wird es daher auch jedem verständlich erscheinen,
welches Interesse die Werstleitunig -resp. deren Geldgeber
(wozu auch bekanntlich Minister Stein 'gehört) daran hat,
daß hier eine Konsum-Anstalt 'eröffnet wird.

Neueste Nuchvrchteu.
Berlin , 11 . Juni . Ein schleuniger Antrag der Sozial¬

demokraten im AbgecidNetenhauseverlangt Einstellung des
Disziplinarverfahrens gegen den Wg . Liebknecht , das vor
dem EhrengeriHtshofe der RechtscsnwMschäft schwebt . Der
Antrag wird von einer Reihe FbrtschiriWer Unterstützt.

Elberfeld , 11 . Juni . Auf dem Bahnhöfe Barmen-
RitterhausLN fuhr einem einfahrelldön Personenzugs eine
Rangierabteilullg in die Flanke . Dis Rangie 'rmaischine
wurde leicht, verschiedene Abteils des Personenzuges schwer
beschädigt. Verletzt wurden 12 Personell , eine davon schwer.

London, 11 . Juni . Die Daily News 'melden aus Neu-
york: Die Staaten im Westen und um die großen Seen wer¬
den von einer Hitzewelleheimgesucht, die schon 50 Menschen¬
leben gefordert hat . Es herrscht eine Hitze vcm 32 Grad
Celsius im Schatten , die stÄlenweise ans 37 Grad steigt. In
den Spitälern werden Hunderts von Hitzschlagfällen be¬
handelt.

Baku, 11 . Juni . Mehr als 'fünftausend Arbeiter der
Naphtaindustrie sind wögen LohnDifferenzen in 'den Aus¬
stand getreten.

Wetterbericht für de » LS. J »mi.
Wolkig , schwacher Ostwind , ziemlich warm , ohne erhebliche

Mederschläge.

WMW Mt md AlÄMst M
organisierte Arbeiter Karl R iep e , Barel , Pelzevstratze 8.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringe,p.

Hierzu eine Beilage.

Wir wollen nicht verfehlen , ans bas
große Schuhlager bei LS . SSine-iechn,
Wilhelmshavener Straße , hinzuweisen.Die gute Ware findet Bei billig »» Ureisen
flotten Absatz , rr rr rr rr rr ßr s1SS4
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Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmshaveu.

Dienstag den (6. Juni, abends 8 .3« Uhr
im Vereinshaus Edelweiß , Ecke Börsen - und Schillerst!

- Tagesordnung r-
1 . Bericht über denBsrbandstag in Dresden.

Referent : Kollege Wilh. Dämmer , Lokal¬
beamter in Bremen.

2 . Verbandsangelegenheiten.
3 . Verschiedenes.

Zu dieser wichtigen und interessanten Versammlung ist
das pünktliche Erscheinen aller Mitglieder dringend notwendig
2297sDie Ortsverwattlitig.

G« rWB-KMM Leer.
Sonutag den 14 . Juni

in den Lokalitäten von B . Fischer und A. Lösch
in Leer--. - -

8
.

8 « rksWrW
bestehend in Festzug , Festrede , Garten-
Konzert , Aufführungen der Arbeiter- ^
Sportvereine , Kiuder -Belustigungen und ^

Grstzein LsfL - Vnlk. »
Wir laden hierzu alle Gewerkschaftsgenossen von Olden¬

burg und Ostfriesland freundlichst ein . s2327
Um rege Beteiligung bitten

Der Vorstand. Der Festansschutz.

4

Au « Sonntag - e« 14. uud Montag den iS . Juni 1914 im
Friesischen Hof zu Nordenham:

SmrlWK - M.
Programm : Nachm . 1 Uhr Abmarsch der Einswardener
Arbeiterschaft v. Tivoli , nachm . 3 Uhr in der Herbertstr . :
Aufstellung des Festzuges ; nachm . 3 .30 Uhr Abmarsch
durch die Hmiptstratzen Nordenhams zum Festplatze;
dortselbst Festrede , gehalten vom Gen . Joh . Bruns,
Nordenham . Festbälle im Friesischen Hof , Lindenhos,
Union u . im Tivoli , Einswarden . — Am zweiten Tage
. . Ball im Friesischen Hof . . . . .

Auf dem Festplatze sind SW " Buden aller Art vertreten.
Zu möglichst vollzähliger Beteiligung ladet alle organisierten

Arbeiter von Nordenham und Umgegend freundlichst ein s2344

_ Das Gewerkschafts-Kartell.

Billiger Seefisch - Verkauf
findet am Freitag , von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr

auf dem Hofe des Herrn Karl Auler , Restaurant Westfälischer Hof,
Königstraße 138, zu sehr billigen Preisen statt.

Hochachtungsvoll s2167

Gechemünder Mch-Grotzhandlung

WÄL M U '

. MML
(Eigentum des Arbeiter -Radfahrer -Bundes Solidarität)

Bei Bedarf in Fahrradutensilien wollen Sie nicht versäumen,
unser großes Lager in erstklassigen Fahrrädern und Zubehör¬
teilen anzusehen . SM " Wir führen nur erprobte , gute Waren.

28 Filialen ! Zirka 300 Verkaufsstelle » l s1423
VerkerrrfftsllsRristrSnseir , rVsvftstrMe 7«

Besteiugerichtete Reparatur -Werkstatt im Hause.

i. W .« MI. U W .IMMM
Lose
V- Vi Los

5.— 10.— 20 .— 40 .— für jede Klasse,
smd bereits zu haben.

IL . r
'
Lksvl , DvLuLSirLLODiSl

König !. Preuß . Bahuhofstr . 38
Lotterie -Einnehmer . s2357s Fernsprecher Nr . 427.

Neuenburger Hof.
I > . ^ » « « 1,8 HW « ., Inh . : Evbr . ^ » e » b8.

Luftkurort Neuenburg am Urwald.
1877s Direkt am Bahnhof . Telefon Nr . 47.
Großer Saal (400 Personen fassend ), Veranda , zwei Kegelbahnen,

schöner, großer Garten mit schattigen Naturlauben.
Bei größeren Vereinen und Schulen vorherige Anmeldung erbeten.

klll' LOiSNgS
äsp VofrZM

U-

oxtra stark , kür äsn
worktLZI . Osbrauok

Nk . S.00 7.80 6 .30 5 .80
4.50 3 .75 2.50 bis

ISS
WMSM -I»

olsKÄvts Ltrsiksv , 2v
6.50 5 .80 4.50 3 .75 bis

2SV

WÜ ! WL
passsvä 2U LlorsuZo-
llaokstts ru Nk . 9.50

7 .50 6.80 5.50 4 .80 dis

s .so
von 8M-S«

boobslSA . it .N8MU8tS-
ruvK : VsrarbsituvK
srstkIassiK AK . 16.00

14.00 12.50 10.50 9.50
8.50 7 .80 bis Nk.

S . AO

MM srLLsLtLOLlsIruus

2352

In VorbinäuvA mit msbrsrsn ersten Llsiäsrtabriksn kaufte ieb Zrosss
Rsstbestänäs kolossal billig Logen sofortige bars Lasse . leb biete äisss
Vorteils meiner werten Lunasobaft als » duvrn » billig an.

6ro6e Vorteile
llalls » Kis bsim Dinkaut von

Dieselben sinä ägnerbakt nnä soliäo Zsar- >
beitet , nnerreiobt in Normen unä ^ usvnbl . 11882

— Oroüe LckukiNLcker -VVerkslLtt unä ^nkertixunx nack Mall. —
LellubvrseberiiieisterVrost L VedlsiiV7ilbs1msbs .vsnsr Ltrasss 70.

Lismarokstrasso 54 . .

rr^ tuusr 12109
'

7

'

7em.

Mit den Maimarken
ist bis zum 15 . d . M . abzurechnen.

Der Obmann : H . Meister.

ksIsfi^skrvLvns
Souuabeud deu 13 . Juni,

abends 8^ Uhr:
V e o fu ntztzuLsr « s

im Vereinslokal Friedrichshof.
2350sDer Vorstand.

freie leneMekt
S «ruds.

Am Freitag deu 12 . Juni
abends 8^ Uhr:

lümk-kellMMIiniz
Da das neue Bundesmitglieds¬

buch eingeführt wird , ist das Er¬
scheinen sämtlicher Turngenossen
notwendig . Das alte Buch ist
mitzubringen . s2368

Der Vorstand.

Xmes -MeI>ii -8ssI
Ecke Kieler und Bismarckstr.

Heute Freitag r

Es ladet freundl . ein
17s _ Fr . Hektor.

Beste 7 -8 Wochen alte

Herlel
old

L- Z.- B . W ttt Mk.
Freitag den 12 . Juni,

abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal Friedrichshof.

2340s_ Der Vorstand.

MMUMlll Rm «dk.
Sonnabend den 13 . Juni er . ,

abends 8 Uhr:

VersanrinLrrnS
im Menender Hof.

2351s Der Vorstand.

liefert l?» a1 LSug «L v « .

Arbeiter-
Turn-Verein
Germania.

Sonnabend den 13 . Juni,
abends 8)^ Uhr:

Versammlung
in Sabewaffers Tivoli.

Wegen wichtiger Tagesordnung
ist es Pflicht eines jeden Mit¬
gliedes , in dieser Versammlung
zu erscheinen . (2358

Der Vorstand.
Deutscher

BiMbeittt - VertM
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.
1259s Die Ortsverwaltung.

^ .IN 8 . lluni verstarb unser LlrtKiisa

Der Verein verliert in inin ein streb¬
sames NitAisä . 8sin ^ .näenllsn vrirä von
uns stets in DIrren Kkbalten vsräen . 12338

» er VorgtssS.

und Berufsgeuoffen.
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmsh.

Freitag - eu 12 . Juni,
abends 8 Uhr

Versammlung
bei Herrn Georg Schrön,

Jadebusen . 12347
Die Ortsverwaltuug.

Verbund der
!- 1 .

.

Zahlst . Rüstringen -Wilhelmsh.
Freitag den 12 . Juni,

abends 8 -H Uhr/

MMu -VerniMW
' in SadewasserS Tivoli.
Da in dieser Versammlung

Bericht vom Verbandst « - er¬
stattet wird , so ist das Erscheinen
sämtlicher Kollegen erwünscht.

Der Vorstand.

zreie
Turnerschsft
Rüftringen.

Sonnabend deu 13 . Juni,
abends präz . 8 >̂ Uhr:

Mmts -Vechmlmg
im Vereinslokal Odeon.

Allseitiges Erscheinen der aktiven
und passiven Mitglieder erwartet
2360s Der Vorstand.

M . Heute Donnerstag,
abends 9 Uhr Vorstaudssitzung.

Todes -Anzeige.
(Statt besonderer Anzeige .)

Am 9. d. M ., nachmittags
10 Uhr , schied aus einem
arbeitsreichen Leben nach
langem , qualvollem Leiden
im Willehad - Hospital unsere
herzensgute Mutter , Schwie¬
ger- und Großmutter , die

Mi W>

" '
2366s geb. Oeltermann
im 73 . Lebensjahre . Um
stille Teilnahme bitten die
trauernden Hinterbliebenen

Rüstringen , 11 . Juni 1914
Gustav Mehuen u . Frau
Ed . Mehuen u . Frau
R . Ariaus und Frau

Amanda geb. Mehnen.
Beerdigung : Sonnabend

den 13. d. M ., nachm . 3.20
Uhr , vom Willehad -Hospital
aus auf d. alt . Bant . Friedh,

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe uns.

so früh Verstorbenen sagen wir
allen denen , die uns zur Seite
standen , insbesondere seinen Vor¬
gesetzten wie Kollegen unseren
herzlichsten Dank . 12364
Witwe M . Thöle , geb. Urban

nebst Angehörigen ._

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen Beteiligten unfern herz¬
lichsten Dank . s2363,

Middelsfähr , 11. Juni 1914.
W . Wildern und Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger

Teilnahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Tochter , sagen wi,
allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank . f2361

Blexen , den 11 . Juni 1914.
Oür . 8i « sI »« 1L und Frau

nebst Angehörigen. _

NM« SelM !mm
viele Familien , indem sie die
Stoffe zu ihren Anzügen und
Kostümen direkt ohne Zwischen¬
handel aus renommierten Fabriken
beziehen . Eine empfehlenswerte
Firma dieser Art ist die Tuch¬
fabrik Schwetasch L Seidel in
Spremberg i . L ., welche ihre
neuen Musterkollektionen Inter¬
essenten zusendet . Für die Reelli-
tät genannter Firma und die
Güte der gelieferten Stoffe spricht
die Tatsache , daß ste bereits über
130 000 Familien zu ihren stän¬
digen Kunden zähste . Der heutigen
AlumvM urfferes Blattes liegt ein
ProspM der Firma hei, weicher
der besondersn Beachtung unserer
Leser wert ist. M39
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28 . Jahrg . Nr. 134.

Freitag
den 12 . Juni 1S14.

Vor der Mülhauser Strafkammer begann am Dienstag
die Verhandlung gegen den Redakteur der Mül -Hauser Volks¬
zeitung , Genossen Geiler, wegen einer Reihe Artikel , Lue
Bezug nehmen auf die Streikkrawalle im Juli 1913 am
Mülhausener Nord'bcchrchof. Von der Staatsanwaltschaft
sind 87 Zeugen und von dem Angeklagten 50 Zeugen ge¬laden.

Nach Verlesung der umfangreichen Klageschrift und der
«unter Anklage stehenden acht Artikel gibt der Angeklagte
Geiler eine Erklärung ab , wonacher die volleVerantwortu -ngübernimmt ; er sei selbst der Verfasser der Artikel . Der An¬
geklagte gibt eins Schilderung der Tatsachen, die zu dem
Streik der Arbeiter bei der Berliner Tiefbaufirma Berger
geführt haben. Die Bezahlung des tarifmäßigen Lohnes
habe die Firma verweigert und dem Wauarbeiterverband
geantwortet , sie fürchte einen Streik nicht, sie sei vielmehr
gerüstet, Polizei sei auch bereit . Die Eisen'bahnverwaltung,
die die Arbeit ausführen ließ, habe der Arbeiterorganisation
geantwortet , sie habe keinen Einfluß auf die Unternehmer¬
firma . Unterstreichen müsse er ganz besonders , daß , bevor
die Polizei eingriff, die größte Ruhe im Streikgebiet ge¬
herrscht habe und vor allem dis Führer der Bauarbeiter und
die Mülhaussr Volkszeitung stets zur Ruhe und Besonnen¬
heit gemahnt hätten . Eine Vermittlung der Streikenden mit
>den angeworbenen Streikbrechern, die aus Polen , Italien
und Galizien stammten, habe die Polizei stets verhindert.
Die Ansammlungen im Streikgebiet seien , «da die Polizei
tiagtäMch größere Polizeiaufgebote beordert habe , ge¬
wachsen. Die Angaben in den Artikeln seien von sicheren
Gewährsmännern , teilweise auch auf seine persönliche
Kenntnisnahme zurückzuführen. Er war über das Vorgehen
der Gendarmen und Sicherheitsbeamten empört und habe
dies dem Regierungsrat Biedermann gesagt. In seiner Er¬
klärung äußerte der Angeklagte auch , daß er selbst einen
Schutzmann gesehen habe, der entweder nicht bei Sinnen
oder betrunken gewesen sei . Unter diesem «Eindruck feien
die Artikel geschrieben worden . Er wäre auch heute als
Redakteur eines Arbeiterblattes nicht in der Lage , die Dinge
anders zu schildern, wie dies geschehen sei. Die Regierung
stand nach dem Tode der beiden Arbeiter auch auf dem
Standpunkt , daß den herrschenden Zuständen ein Ende be¬
reitet werden müsse , da sie keine weiters Verantwortung
tragen rönne.

Der erste Zeuge ist der Kreisdirektor und Polizeipräsi¬
dent v . Rewusk i . Er gibt ebenfalls eine Schilderung der
Vorkommnisseam Novdbahnhof. Nach Ausbruch des Streiks
habe er zur Verstärkung der Polizei 40 Schutzleute und 50
berittene Gendarmen beordert , die die Arbeitswilligen und
auch das Material hätten schützen sollen. Bei den späteren
Vorgängen seien «dann Polizisten verletzt worden , worauf
die Polizei blank gezogen hätte . Es wären am 7. Juli
mehrere Tausend Menschen augesammelt gewesen; aus der
Menge sei mit Steinen geworfen worden, und auch Schüsse
seien gefallen. Darauf hätten die Gendarmen geschossen und
zwei Arbeiter tödlich verletzt. Es stellte sich heraus , daß die
Kugeln , mit denen die Arbeiter getötet wurden , aus Gen¬
darmerie -Karabinern herrührten.

Dem Zeugen Regierungsrat Bis Hermann von der
Kreisdirektion Mülhausen ist ausgefallen, daß da , wo keine
Schutzleute waren , die Demonstranten auf die arbeitswilli¬
gen Polen , die im Streikgebiet arbeiteten , zustürmten . Er
habe «beim Polizeipräsidenten angeregt , Las Terrain abzu¬
sperren . Die Firma habe, als sie die Arbeit übernahm , von
döm Tarif nichts gewußt , so sei ihm wenigstens von dem
Vertreter der Firma gesagt worden. Polizeilichen Schutz
habe er der Firma zugesichert. Gleich am ersten Tage Habs
er Steinwürfe gesehen und bedrohlicheAusrufe gehört . Ein
Zentrumsabgeordneter des Landtages habe ihm auf der
Kreisdirektion mitgeteilt , daß etwas in der Stadt vorgehe,
deun es fahren so viel radfahrende Patrouillen herum , die
mit «den aus der Fabrik kommenden Arbeitern konferieren.
Am 7. Juli sei ein Steinhagel auf -die Polizisten erfolgt und
aus der Menge der Demonstranten 'geschossen worden . Der
Polizeipräsident habe darauf Militär requirieren lassen. Am
-gleichen Abend seien die tätlichen Schüsse auf die zwei Ar¬
beiter «gefallen. — Der Polizeipräsident erklärt hierzu , daß
er eine Vermittlung nur aufnehmen darf , wenn beide Par¬
teien darum Nachkommen . — Der Verteidiger «macht hierzu
geltend , daß selbst -die Regierung Vermittlungen versuche,
wenn die rechtliche Lage für die Arbeiter , wie es -hier der
-Fall war , so offen zu Tage liegt . — Auf Befragen mußte der
Regierungsrat zugeben, -daß ihm bekannt gewesen« sei , daß
die Firma Berger nicht das geringste Angebot gemacht habe.
Zugeben mußte der Zeuge auch, daß er gesagt «habe, mancher
andere Beamte hätte den Befehl zum Schießen eher ge¬
geben als der befehlshabende Polizsikommissar.

Der Polizeikom-missar Gr open Hauser erklärt , daß
es Aufgabe der Polizei sei , die Arbeitswilligeu -zu schützen.
Durch Sabotage sei versucht worden, die Arbeit zu ver¬
hindern . Jin weiteren Verlauf seiner Aussagen erklärt der
Zeuge , daß die Bevölkerung in Angst geschwebt habe ; so sei
ihm. mitgeteilt worden, daß Häuser mit Dynamit in «die Luft
gesprengt werden sollten.

Der Landtagsabgeordnete Emmel, der eines Tags in
das Streikgebi -et kam, sei darauf aufmerksam «gemacht wor¬
den , -daß er auf dem-Streikterrain nicht bleiben dürfe . Emmel
habe jedoch erklärt, er «bleibe, da er als Abgeordneter und

Mitglied der Budgetkommission ein Recht dazu habe. Da
Emmel -von der Firma keine Genehmigung hatte , auf dem
Platz zu bleiben , habe er den Abgeordneten durch zwei Gen¬
darmen aus dem Streikgebiet fortsühren lassen. Daß
Schutzleute «betrunken gewesen «wären , fei unwahr . -Es waren
zwar heiße Tage und die Schutzleute hätten in der Bau¬
kantine 'Gelegenheit zum Trinken gehabt, aber kein Schutz¬
mann fei «betrunken gewesen. Zutreffend sei es auch nicht,
daß die Unternehmerfirma besoirders geschützt worden sei,
«weil es eine Berliner Firma war . Der Zeuge erzählt eine
längere Geschichte von einem Arbeiter , von «dem «der Ver¬
teidiger den Nachweis erbringen will , daß der betreffende
Arbeiter als geisteskrank bekannt sei. Schüsse habe der
Zeuge auch gehört, ebenso Würfe mit Flaschen gesehen.
Darauf fei er mit zwei Schutzleuten in «eine Wirtschaft ge¬
gangen und habe dort , wo Arbeiter saßen, die Aufforderung
erlassen-, alle Gäste sollen die Hände -hoch heben, und dann
feien die Gäste -untersucht worden , ob sie Waffen bei sich
haben. Die Hände habe er «deswegen hoch heben lassen , weil
«die Gäste «ev . mit Biergläsern oder Streichholzbehältern
hätten werfen können. Als er «aus der Wirtschaft heraus¬
kam, habe er wieder einen Schuß gehört. Das Publikum
«habe er zum Fortgehen aufgefordert und selbst einen
Schreckschuß abgegeben. Am 7. Juli abends sei ein regel¬
rechtes Stembombavdement auf die Polizisten und Gen¬
darmen erfolgt . Als -der Aufforderung , sich ruhig zu ver¬
halten , nicht Folge geleistet wurde , «habe er «den Befehl er¬
teilt , blank zu Ziehen und langsam gegen «die Menge vorzn-
gehen. Ueber Ernzelheiten bei «dem Vorgang , «bei welche !» die
tödlichen Schüsse auf die beiden Arbeiter fielen , könne er
nichts Missagen, da er 100 Meter von »der Stelle entfernt
war . — Der Verteidger «macht be: der Vernehmung des
Zeugen darauf aufmerksam, es sei merkwürdig , «daß von den
angegebenen verletzten Beamten kein ärztliches Zeugnis vor-
lioge.

In der Miftlvo '
chs sitzung wird als erster Zeuge

der! Abgeordnete Emmel vernommen , der aussagt : ihm
sei vom Vauarbeiterverbaud mitgetckst Warden, «daß die
Arbeitswilligen in nassen Baracken -unt -evgebracht seien. Er
fei dann ins Streikgebiet gegangen , sei «aber dort von zwei
Gendarmen vom Platz fortg-eführt worden . — Der Bürger¬
meister Koßmann von Mülhausen «bekundet, daß der Polizei¬
präsident wicht «bestritten habe, «daß «Streikende von der
Polizei gehindert wurden , mit «den zugereisten Arbeits¬
willigen zu sprechen . — Im «weiteren Verlauf »der Zeugen¬
vernehmung protestiert «der Verteidiger dagegen , daß die
höheren Polizeibeamten fortgesetzt in die Zeugenaussagen
eingreifen . — Die von der Staatsanwaltschaft «geladenen
Zivilzeugen können Positives über Bedrohungen usw. -nicht
aussagen , das meiste beruht «auf Gehörtem . Einigen Zeugen
ist von ihren Frauen mitgeteilt worden , daß in der Stadt
Gerüchte umherschwirren, nach welchem Häuser , «in «denen
Arbeitswillige untergebracht sind, in die Luft -gesprengt
-werden sollten. — Die Gendarmen bekunden, «daß die An¬
sammlungen fast täglich stärker -geworden seien. Stein-
Würfe hätten sie «gesehen , außerdem wjären ihre Pferde
von Steinwürfen getroffen worden . Von Zivilisten sei zuerst
geschossen worden , «dann hätten «die Gendarmen von ihter
Waffe Gebrauch -gemacht . Dasselbe sagten auch «die Schutz¬
leute aus.

In der Nachmittagssitzung wurde «der Schutzmann
Ehre vernommen, «der am 4 . Juli am Nordbahnhof Posten
gestanden hat . Er führte aus : Aus «der «Menge «heraus sei
nach den Polizisten mit «Steinen «geworfen worden . Die
Behauptung , «daß er auf einen Jungen «gekniet und dem
selben «geschlagen habe, treffe «nicht zu. — Der Zeuge Ehr -
h -ard, Steinhauer von- Beruf , bekundet: Er 'habe «gesehen,
«daß «drei Schutzleute auf «einen Konditor zugingen und »der
Konditor von einem Schutzmann geschlagenwurde und zwar
von hinten . Der Geschlagene stand «allein auf der Straße.
— Der Geschlagene hat zu Protokoll gegeben, «daß «er von
hinten geschlagen wurde , und daß er eine schwere Ver¬
letzung «davon getragen -habe, so -daß er «drei Wochen im
Krankenhaus liegen mußte und drei Monate arbeitsunfähig
war . — Die ferner vernommenen Schutzleute wissen von
Hebelgriffen ihrer Kollegen -nichts . — Der nächste Zivrl-
zeuge «ist ein junger Krüppel , -der bekundet, «daß er vom
Schießen aus einer Wirtschaft nichts -gehört habe. «Er -habe
sich vor Angst in einem Feld versteckt . Der Zeuge «hat eine
«lahme Hand und sagt aus , daß «er von 'Schutzleuten ge¬
schlagen , «dann -g-efessölt und abgeführt worden fei. -Fuß¬
tritte habe er auch erhalten.

Stadtratrsitzung.
Rüstringen , 11. Juni 1914.

Entern nachmitteg fand um ZV «- Uhr eine Sitzung des
Magistrats und Gesamtstadtrats und eine Sitzung des Magistrats
und des Stadtrats statt. Die reichhaltige Tagesordnung wurde
in geständiger Sitzung erledigt.

1 . 2n zweiter Lesung wurde die Aenderung des Regulativs
über die Besoldungsverhältnisse der Lehrer an den höheren Lehr¬
anstalten genehmigt.

2. Desgleichen in zweiter Lesung die Regelung der Besoldungs-
Verhältnisse städtischer Beamter und Ergänzungen zu dem Statut
über Anstellung der Gemeindehilssbeamten.

3 . Der Stadtrat stimmt in zweiter Lesung der Bürgschafts-
überncchwe für den Bauverein Daheim zu und genehmigt die
Uebernahme von 4 Anteilen L 250 Mk. Der Magistrat erhält
durch einen Vertreter Sitz und Stimme im Aufsichtsrat.

4 . Schulsachen. Der «Stadtrat erklärt sich damit einverstanden,
daß dem Staat , der die Pensionspslicht für die Lehrer der Bürger¬

schule, die zum Realgymnasium übergehen , voll übernimmt , der
dafür angesammelte Fonds von über 9000 Mk. überwiesen und
dazu noch eine Abfindungssumme von 4600 Mk. gewährt wird . —
Von allgemeinen ! Interesse aus den weiter verhandelten Schul¬
sachen ist, daß der Stadtrat dem Antrag des Vorstandes der
katholischen Volksschule zusimmte , nach welchem eine für zwei
Klassen ausreichende Schulbaracke angeschafft werden soll.

5 . Stadtpark . Dem Geswmtstadtvat hat in der letzten Sitzung
eine Vorlage über den ersten Bauabschnitt des Stadtparks Vor¬
gelegen . Er hat diese Vorlage an «den Finanzausschuß zurück-
verwiesen , nachdem er -dem Abschluß eines Vertrages mit dem
Gartenarchitekten Migge zugestimmt hat . Der Vertrag mit Migge,
wie er nunmehr definitiv abgeschlossen ist, liegt vor . Die Ver¬
handlungen im Finanzausschuß haben sich befaßt einmal mit dem
seinerzeit vorgelegten Kostenanschlag . Bei diesen Verhandlungen
war der Gartenarchitekt Migge zugegen . Er hat zu dem vor¬
liegenden Anschlag noch ergänzend beantragt , nachträglich zu be¬
willigen : 1 . 1318,38 Mark für die Anlegung eines Strandes i,m
vorderen Teil des Parks , «der notwendig wird durch die Verschie¬
bung des Eingangs zum Friedhof . Es entsteht vorne eine größere
Fläche, die auf diese Weise am besten ausgeglichen wird . —
2. 606,37 Mark für Verengung des Kanalpvosils an der Brücke vor
dem Friedhofseingang . Es ist dann in dieser Lage für spätere
Zeiten die Herstellung eines Cafes vorgesehen , das in der Achse
des Kanals liegt . Dieses Verfahren bietet aus der anderen Seite
den Vorteil , daß die Brücke entsprechend kleiner vorgesehen wird.
— 3 . 1760,93 Mark zur Wiederherstellung des Knicks in der Füh¬
rung des Kanals . Entsprechend einer Vorlage des Hochbauamtes,
die -diese allerdings für eine Verschlechterung erklärt hatte , die
jedoch aus wirtschaftlichen Gründen notwendig sei, hatte der Magi¬
strat der Veränderung der Form des Kanals zugestimmt . Es war
«bereits die Nafensohle abgesteckt. Durch erneute Herstellung dieser
Arbeiten entstehen 1760,93 Mark Kosten . — 4. 660,00 Mark für
Herstellung des Rafenweges am Kanal . Es erschien zweckmäßig,
diesen Weg mit Rasen zu besoden , zumal der Rasen vorhanden
ist, und ihn nicht in Kies anzule -gen . Das vorgesehene Verfahren
ist -wesentlich billiger und erfordert Es die Dauer nicht die Unter¬
haltung . — Von diesen Mehrkosten von 4348,68 M -ark können
2000 Mark aus der Position Verschiedenes des in voriger Sitzung
Vorge-Iegten Kostenanschlages für den ersten Abschnitt gedeckt wer¬
den . Der Rest muß gedeckt werden aus der im Etat vorgesehenen
Summe von 37 600 Mark . Die Kanalarbeiten sind für einen
Betrag von 33 000 Mark der Firma Schlicker zugeschlagen . Der
Mehrbetrag war für etwaige Erweiterungen vorgesehen . Der
Finanzausschuß hält die Anregungen des Herrn Migge für sehr
zweckmäßig und empfiehlt , diesen zuzustimmen.

Der Stadtvat stimmte ohne Debatte dafür.
Ebenfalls fand der mit Herrn Migge abgeschlossene Vertrag

Zustimmung.
6. Wahl eines Mitgliedes des höheren Schulvorstandes . St -adt-

rat Hanß -en schlägt den Parteisekretär Julius Meher für diesen
Posten vor. — Bürgermeister Lueken trägt eine Anregung von
Frau Direktor Matz vor , aus Zw -eckmäßigkeitsgründen einen Arzt
zu wählen . — Stadtrat Koch hält diesen Vorschlag für zweck¬
mäßig , schon im Hinblick auf die bevorstehenden Schulbauten.
Redner erinnert an einen früheren Vorschlag Hanß -ens , nicht den
gesamten Magistrat im Vorstand -der höheren Schule zu belassen.
— Der Bürgermeister hält «die ganze Organisation des Schulvor¬
standes für mangelhaft . In Preußen nenne man diese Körper¬
schaft Deputation und hätte sie die Funktionen wie bei uns die
einzelnen Kommissionen , die die Vorlagen für die Beratung im
Stadtrat vorzu -berwten hätten . In Oldenburg sei der Schulvor¬
stand eine Korporation für sich . Sollte der Stadtvat einer Neu¬
organisation näher treten , so empfehle sich eine Prüfung in diesem
Sinne . In diesem Falle genüge die Delegation eines Magistrats-
Mitgliedes . — Ratsherr Hu,g: Die vorliegende Wähl sei kein
Anlaß zu scharfen Redekämpfen . Es handle sich u-m die Ersetzung
eines Laien - Elements . Der Wunsch der Frau Dr . Matz entspreche
den Anschauungen seiner Freunde , könne -aber jetzt nicht in Frage
kommen . Die Anregungen des Bürgermeisters verfolgen den
Zweck, eine andere Zusammensetzung des Schulvorstandes herbei¬
zuführen . Dagegen hätten auch die anderen Mitglieder des
Magistrats nichts «einzu -wen-den . — Skadtrat Koch hat prinzipiell
nichts gegen die Wahl Meyers einzuwenden . — Darauf wird
Meyer gewählt . -

7. Bauverein NUstringrn . Der Bürgermeister erklärt , daß
auf Wunsch einiger Magistratsmitglieder dieser Punkt auf die
Tagesordnung gesetzt sei, -um «dem Magistrat Gelegenheit zu geben,
sich gegen Anklagen und Beschuldigungen , die in der Oeff -sntlichkeit
in einer Versammlung «des Bauvereiins Rüstrinyen erhoben worden
seien , zu wehren.

Syndikus Runde schildert die Differenz -Punkte mit dem Bau¬
verein und erklärt , wie der Magistrat zu seiner Stellungnahme
gekommen sei. Danach hat sich hevausgestellt , als der Verein
«die ^ i-sbethsburger Straße bebauen wollte , daß die Entwässerungs¬
anlage nicht ordnungsmäßig liege . Infolge der unvermeidlichen
Verhandlungen mit dem Reichsamt des Innern hat sich der Bau
des Kanals solange verzögert , -daß beim Beziehen «der Wohnungen
«ine Entwässerung in Frage -gestellt war . Der Magistrat hat aber
sein Möglichstes -getan , um den Mietern keine Angelegenheiten zu
machen . Ein zweiter Di -ffevenzpunkt sei die Anlage der elektrischen
Beleuchtung gewesen . Das Betriebsamt habe geschrieben , an
welchen Stellen die Masten ausgestellt werden sollten . Da im
Vertrage mit dem Reichsamt Kabellegung vorgesehen sei, habe
«der Magistrat die Sache zurückgestellt , um das Reichsamt zur
Kabellegung zu veranlassen . Darauf sei ein neues Schreiben des
Betriebsamtes -eingegangen , dis Leitung durch die Gärten von
hinten herum zu legen . Der Magistrat habe nun angenommen,
dieser Antrag sei im Einverständnis mit dem Bauverein gestellt
und habe deshalb zugestimmt und dem Verein eine diesbezügliche
Mitteilung gemacht . Der Magistrat sei deshalb sehr überrascht
gewesen , als der Verein protestiert habe . Die Annahme des Ma¬
gistrats , das Betriebsamt habe sich mit dem Verein in Verbindung
gesetzt, sei eben eine irrige gewesen . Der Verein habe aber ge¬
glaubt , der Magistrat wolle ihn chikanieren . Der Fiskus habe den
Ausbau der Siebethsburger Straße inkl . Legung der elektrischen
Kabel bis 1917 zu bewerkstelligen . Um dem Verein die unnötigen
Kosten zu ersparen , Hobe der Magstrat eben den Fiskus jetzt schon
zmnL -egsn desKabels drängen wollen . Ein diesbezüglichesSchreiben
sei aber noch nicht erledigt ; persönliche Rücksprache mit dem hie¬
sigen Vertreter des Rsichsamks und eine telephonische Anfrage im
Reichsamt seien ohne Erfolg gewesen.

Stadtrat Ioh . M -üller ist von der Erklärung des Syndikus
enttäuscht . In der Bsleuchtungsangeiegenheit stehe säst, Lmtz der
Verein mit dem Betriebsamt Verhandlungen über die Austteb^ rg-der Masten gepflogen habe . Dies sei vom Magistrat äbgekehnt und



dafür die Mitteilung eingegangen , die Häuser provisorisch zu be¬
leuchten und die Leitung durch die Gärten zu legen . Die Straßen
würden dann kein Licht gehabt haben . Der Verein habe verlangt,
der Magistrat stellt die Masten hin wie früher ans Kosten des
Vereins . Das Neichsamt habe für die Beleuchtung der Straßen
nicht M sorgen . Bei der Verhandlung mit dem Betriebsamt Habs
der Verein doch annehmen müssen , der Beamte habe die Berechti¬
gung dazu gehabt . Die Eingezogenen Mieter seien immer noch
ohne Beleuchtung . Unverständlich sei auch die kurze Mitteilung
des .Magistrats gewesen : die Masten werden durch die Gärten
gelegt , der Verein hat die Kosten zu tragen . Der Verein habe
sich noch nie geweigert , von ihm verursachte Kosten zu bezahlen,

Bürgermeister Lueken: 2n der Form , wie Herr Müller
die Sache schildert, ist mir die Angelegenheit nicht bekannt . Auf
eigene Rechnung kann der Verein jeden Tag die elektrische Anlage
haben.

Ratsherr Hug: Ich begreife wohl , wenn Herr Müller sich
wundert , daß der Syndikus diese Sachen so leidenschaftslos und
in sachlicher Beschränkung vorgetragen hat . Dieser ist in einer
anderen Lage wie Schrön und ich . Er kann nicht so empfinden
wie wir . wenn kränkende Vorwürfe erhoben werden . Die Licht-
frage ist an sich eine Lappalie . Ein Weg oder ein Schreiben ins
Magistratsbureau hätte die Mißverständnisse beseitigt . Herr Müller
ist Stadtrat . Er hätte sich in der Sitzung über Len Magistrat
beschweren können . Er hat es nicht getan . Die Verzögerung in
der Herstellung der Lichtanlage ist nur entstanden , weil der Magi¬
strat im Interesse des Bauvereins zunächst vom Reichsamt des
Innern verlangte , jetzt schon das Kabel zu legen , daß es in zwei
Jahren legen muß . Legt es es nicht , so erhält der Bauverein die
Masten an der Siebethsburger Straße . Daß Herr Müller seinen
Mitgliedern über die Schwierigkeiten , die die Verwaltung beim
Bau ihrer Häuser hat , berichtet , dagegen können wir nichts haben;
aber daß er durch die Art , wie er das macht und den Ton , in
welchem er es macht, bei den 1700 Mitgliedern den Glauben
erweckt, der Magistrat komme aus Böswilligkeit dem Verein nicht
entgegen , das mußte uns tief verletzen, Ich z. V . bin nur darum
in den Vauverein eingetreten , um zu helfen , Gegensätzlichkeiten die
sich naturgemäß zwischeneiner solchen Korporation und den Behörden
Herausstellen , in sachlicherWeise zu beseitigen . Man hätte den Magi¬
strat , ehe man ihm ein Misttrauensvotum -ausstettt , erst hören müssen.
Die Verhandlungen des Stodtvates seien öffentlich , da könne jeder
Bürger das Tun und Lassen der einzelnen Mi ^ lieder kontrol¬
lieren , aber die Sitzungen des Magistrats seien vertraulich , da
dringen nur die Beschlüsse im die Oeffentlichkeit . Ans welchen
sachlichen Gründer, , sie gefaßt sind , kann niemand hören und auch
nicht das für und Wider. Das Neichsamt habe ebenfalls die
Pflichten zu erfüllen , die für jeden Grundbesitzer gesetzlich sest-
gelegt sind. Der Vertrag mit ihm mutzte unter Dach und Fach,
ehe die Häuser fertig waren . Für Entwässerung mutzte gesorgt
werden , ehe die Häuser bezogen wurden . Der Magistrat war fest
entschlossen, den Kanal rechtzeitig fevtitzstellon An lassen , wenn der
Vertrag unterzeichnet war . Er (Redner ) und RatsArr Reumann
hätten energisch für ein Provisorium gesorgt . Und da habe man
im Bawverein gesagt , im Magistrat sei wieder aus ein Ent¬
gegenkommen nicht zu rechnen ! Wo alles mögliche getan fei , um
dem Bauverein die Wege zu ebnen ! Me erste Verstimmung kam,
als der Bürgermeister sich bemühte , den monotonen Stil der
Häuser zu ändern . Die Siebethsburger Straße , wo man zu
einem anderen Stil übergsgangen sei , habe dadurch auch ein bes¬
seres Aussehen bekommen . Wenn dann gesagt werde , im Magi¬
strat sei wieder kein Entgegenkommen zu finden , so müsse nach
außen hin der Anschein erweckt werden , als ob der Magistrat
systematisch dem Verein etwas in den Weg lege . Das dürfte
nicht aus dem Munde eines Mannes kommen , der als Stadtrats-
m-rtglied einen besseren Einblick in die Verhältnisse hatte . Die
1700 Mitglieder des Vereins waren nicht in der Lage , die Worte
nachzuprüfen , aber Müller konnte prüfen und mußte prüfen . So
wenig er das Vertrauen seiner Mitglieder entbehren kann , so
wenig kann der Magistrat das Vertrauen des Stadtrates und der
Gemeindebüvger entbehren.

Syndikus Runde ist durch die Erklärungen Müllers über¬
rascht ; er glaubte tiefe und sachliche Differenzen vorliegend . Wenn
Müller gleich gesagt hätte , der BuSM -werein wolle die Kosten
tragen , würde die Anlage sofort gemacht worden sein . Der ein¬
mal erschienene Installateur hätte vom Magistrat nicht als Be¬
vollmächtigter des Vereins angesehen werden können.

Stadtrat Behrens geht noch einmal ans die Differenzen
wegen der Kanalisation ein . Der Verein sei im guten Glauben
gewesen, die Straße sei vorschriftsmäßig kanalisiert . Betreffs der
Lichtanlage liege zweifellos ein Mißverständnis vor . Die Legung
durch die Gärten hätte dem Verein doppelte Kosten verursacht und
die wolltM wir vermeiden . Das kurze Schreiben des Magistrats
sei auch mißverstäiwlich gewesen.

Bürgermeister Dr . Lueken geht die drei Beschwerdepunkte
noch einmal durch und legt klar , warum der Magistvcn so gehan¬
delt hat . Die Schuld an den Mißhelligkeidsn liegt lediglich auf
Seiten des Vereins . Das Verlangen , sofort einen Kanal zu
bauen , hätte nicht so ohne weiteres ausgeführt werden können, da
mußte immer erst dem Stadtrat eine ordnungsmäßige Vorlage ge¬
macht werden . Dann fei der Kanalbaiu Sache des Terrainbesitzers
gewesen und mußte mit diesem immer erst verhandelt werden . An
dem ganzen Dilemma sei der Magistrat unschuldig , der Verein
könne Gott danken , daß der Vertrag zu stände gekommen sei. Die
Lichtanlagengefchichte sei das Palaver nicht wert . Die Vertreter
des Vereins schienen sich in dieser Sache selbst nicht einig zu sein.
Ihm liege nur daran , den Herren die Ueberzeugung beizubvingen.
Laß der Magistrat seine Schuldigkeit getan habe . Der Magistrat
hätte auch Pflichten den Behörden gegenüber.

Stadtrat Müller tritt den Ausführungen HugS entgegen.
Redner habe die Pflicht gehabt , dem Verein im Geschäftsberichte
mitzuteilen , warum die Häuser teurer geworden sind. Er habe
sich an den Staatssekretär gewandt und dieser habe dem Magistrat
gegenüber telegraphisch die Kosten des Kanals übernommen.
Wenn da gleich mit dem Bau begonnen .worden wäre , hätte der
Verein die Scheerereien nicht gehabt . Die Mitglieder hätten da¬
rüber aufgeklärt werden müssen . In Wahrheit habe der Syndikus
die Angelegenheit nur benutzt , um das Reichsamt in eine Zwick¬
mühle zu bringen . Ich verarge ihm das nicht , aber der Verein
durfte nicht darunter leiden.

Der Bürgermeister bestätigt die Angaben Müllers , aber
der Magistrat mußte Loch erst eine Vorlage machen , schon wegen
des Straßenbaues.

Stadtrat Müller: Die Hauptsache war , daß der Kanal früh
genug fertig wurde , aber der Magistrat wollte sich den Ausbau der
Straße erst sichern.

Ratsherr Hug verliest auf die Einrede Müllers hin den
Wortlaut der Müllevschen Aeuherung gegen den Magistrat . — Der
alte Vertrug des Rerchsamtes mit Reuende sei unzulänglich ge¬
wesen und hätte der MaWstrat die Interessen der Stadt währen
muffen . Es hätte sich jetzt eine Gelegenheit geboten , den Vertrag
rasch zu bekommen , aber die Mieter sollten unter keinen Umstän¬
den darunter leiden . Der Kampf mit dem Reichsamt mutzte aus¬
gesuchten werden . Wir verkennen keineswegs Ihre Ale Lage,
die durch die Abhängigkeit des Bouveveins vom Neichsamt iws
Innern geschaffen ist. Wer wir haben auch das Interesse der
Stadt zu wahren und den Ortsstatuten Achtung zu verschaffen.
Daß die Stadt nie dem Banverein entgsMngekornmen fei , durfte
Müller nicht sagen.

Damit wird der Gegenstand verlassen.
8. Verschiedenes . Aus der Hypothekenficherungsgenossenschaft

scheidet turnus -gemäß Herr Obevfekrstär Bufcher aus . Er wird
einstimmig wiedevgewählt.

Mir das Militär - Wachlokal an der GrsMstvaße verlangt der
Hausbesitzer 50 Mark mehr Miete . Der Betrag wird bewilligt.

Für die Wagen der Straßenbahn soll eine Fangvorrichtung
zur Verhütung von Unfällen angebracht werden . Hierzu wird ein
Betrag von 2300 Mark bewilligt . Hierbei klagt Stadtrat H.
Müller, daß noch immer zeitweise zwei Motorwagen hinter¬
einander fahren . — Stadtrat Hanßen verurteilt dies besonders
in verkehrstechnischer Hinficht . — Der Bürgermeister sagt,
die Direktion hebe erklärt , bei sog. Stoßverkehr ließe sie den
Pendelwagen nach der Stvaudhcrlle auf anderen Strecken laufen,
-das sei praktischer , als erst einen Anhänger zu bemannen und auf
die Strecke zu bringen.

Stadtrat Gerdes fvcWt an , ob der Rechnungsabschluß für
das erste Geschäftsjahr noch nicht vorliege , was der Bürgermeister
verneint.

Stadtrat Stecker rügt , daß die Reinigungspflicht der Bahn
noch nicht festgestellt sei. Bei dem gestrigen Platzregen hätten
die auf den Sraßen liegenden Kehrichthaufen eine lleberschwem-
muwg verursacht . — Der Syndikus erwidert , die Angelegen¬
heit komme nächste Woche vor dom SchöffsnMricht zum Austrag.

In der Tuberkulosefürsorge sind 10 980 Mark für Anschaffun¬
gen verausgabt , während nur 7600 Mark veransckKagt waren;
die Differenz muß nachbewilligt werden . — Stadtrat Herb er¬
mann rügt die -enorme Ueb-erschveitu -ng , worauf der Bürger¬
meister erwidert , daß der Finanzausschuß auch bereits Vorsorge
getroffen habe , damit derartiges sich nicht wiederholt.

Die Wohnung des Kommissars Stüver wird zu Bureaus ge¬
braucht . Da in der Nähe keine vierräumige Wohnung zu haben
ist, mutz St . eine fünfränmige nehmen . Der fünfte Raum soll
aber zu Dienstzwecken bereitgehalten werden . Der Stadtrat be¬
willigt zu diesem Zwecke einen jährlichen Zuschuß von 100 Mark.
— Bei -dieser Angelegenheit bringen Stadträte Siebe ! und

Haußen die oft 13—Ilstündige Arbeitszeit der Stadtboten und
Nachtwächter , sowie die ungenügende Besoldung der letzteren zur
Sprache . — Der Bürgermeister erklärt , ein Teil der ZustellungeW
solle in Zukunft durch die Post bestellt werden.

Auf Ersuchen des Amtshauptmanns in Jever wird der Land¬
wirt Adolf Lauts in Schaar zum Mitglieds der Ablösungskom-
mis -sion gewählt.

Stadtrat H . Müller erkundigt sich nach der in Aussicht ge¬
stellten Brücke, die den Verkehr nach dem Banter Deich anstelle der
Fähre vermitteln soll.

Stadtrat Hanßen bezeichnet die Sandablagerungen am
Banter Hafen als einen großen Uebelstand , besonders für die
Anwohner.

Aus Anfrage des Stadtrates Siems erklärt der Bürger¬
meister , daß diä Enteignungsverfahren gegen die Pastorei be¬
treffs Durchlegung der Peterstrabe noch nicht rechtskräftig sei.

Punkt 9 : Personalsachen , wird in die geheime Sitzung verlegt.

Sitzung des Magistrats und Stadtrats.
1. Straßenreinigung . Der Stadtrat hat beschlossen, die

Hauptverkehrsstraßen viermal -und die Verkehrsstvaßen dreimal in
der Woche zu reinigen . Der Magistrat legt nun eine Einteilung
vor, danach sind die Straßen wie folgt ein-geteilt:

1 . Hauptverkehrsstraßen: Die Gökerstraße in der
Strecke von der Landesgrenze bis Mühlenweg und die Wilhelms-
havener Straße von der Lan -desgrenze bis zur Werftstraße;

2. Verkehrs str -atz e n: Bismarckstrahe , Werftstraße,
Mühlenweg von der Gökerstraße bis Koppechörn , Ulmenstraße,
Lilienbuvgstraße , Peterstraße bis Oldeoogsstratze , Börsenstraße,
KaifeiAratze , Bremer Straße , Witscherlichstrahe , Grenzstraße,
Gerichtsstvaße von der WilhÄmshavener bis Peterstraße , Hasen-
straße , Roonstvahe , Gökerstraße im oberen Teil , Müllevstraße,
SchÄstraße bis Mühlenweg , Friederikenstratze , Wilhslmshavener
Straße von W-erftftraße bis Bahnhof , Genoffenschaftsstvaße bis
Banter Weg , Metzer Weg , Mellumstraße , Bordumstraße , Schiller¬
straße , Goethestvatze, Uhlandstraß -e.

Siadtvat Herberm -ann wünscht einige Straßenzüge
zweiter Ordnung zu Hauptverkehrsstraßen zu machen, - doch soll
-auf Vorschlag -des Bürgermeisters erst einmal ein Versuch in der
fsstgelegtsn Ordnung gemacht werden.

2. Verschiedenes . Stadtrat Hanßen beantragt , zwei Leute
bei der Müllabfuhr einzustellen , weil sich hevausgestellt hat , daß
die Sache nicht wie gewünscht funktioniert.

Der Bürgermeister verliest eine Aufmachung des Tief¬
banamtes , wonach 1000 Tonnen -nachverlangt werden und Er¬
hebungen angsstellt sind nach den Ursachen des Nichtfunktivnierens.
Unter anderem wird ein großer Teil der Schuld - den Arbeitern
bsigemessen , denen die Arbeit noch ungewohnt sei, auch mußten
sie sich erst Ortskenntnisse verschaffen . Der Preis werde Wohl von
31 Pf . auf 35 Pf . pro Kessel erhöht weiden müssen.

Es entspinnt sich hierüber ei-ne lebhafte Debatte , in der sich
die Stadträte B r ügm -a -n n und Hug für die Arbeiter ein,fetzen,
während der Bürgermeister und Ober -Jng . Hafner die Denk¬
schrift als eine auf sachliche Gründe basierende Untersuchung
erklären.

Die Angelegenheit wird schließlich der Baukommission und
dem Magistrat überwiesen . — Die 1000 Kessel werden bewilligt.

Stadtrat Bornhöst verlangt -an sog. scharfen Ecken die
Anbringung von Schildern mit der Aufschrift : Schritt fahren ! '

Stadtrat H . Müller kritisiert das Verhalten einiger Rad¬
fahrer und Fuhrwerkslenker , die in rücksichtsloser Weise an den
Sonntagen den Kanal -Weg befahren.

Der Bürgermeister verspricht ein Einschreiten durch die
Polizei.

Schluß der öffentlichen Sitzung abends 7 Uhr,

Die Jugendbewegung in Frankreich , Die sozialistische
Jugend -des Seine - Departements hielt am Sonntag - zu
Paris eineu Kongreß ab . In den Berichten wurde überein¬
stimmend festgestetlt , baß die Jugendorganisationen allent¬
halben einen sehr erfreulichen Aufschwung zu verzeichnen
haben . Acht neue Gruppen wWr,den seit dem letzten Kongreß
ins Leben gerufen . Das Jugendvtgan La Vo -ix des Jeunes,
das anfangs mit -großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte,
steht -gegenwärtig auf gesicherter Basis . Der Verkauf des
Blattes ist gestiegen ; -bi-e AbonnentenZahl hat sich gehoben.
Der Kongreß nahm folgende Resolution art: Die sozialistische
Jugend der Seine , vereinigt aus ihrem Kongreß zu Paris

tung . GleicMeitig mit dieser teuren Ausgabe erscheint dcS 51.—53.
Tausend der billigeren Ausgaben . — Das neue Institut für
Schiffs - und Tropenkrankheiten wurde in Hamburg
eingeweiht . — 3000 Fahre alte Urnen und Tri -n-Lgesähe wur¬
den auf dem Plagefenn bei Kloster Chorin (Brandenburg ) Lei den
Ausgrabungen des Märkischen Museums in Hünengräbern ge¬
funden . — Der bekannte Musiker Richard Strauß feiert heute
seinen SO. Geburtstag . Er gilt zurzeit als der bekannteste deutsche
Opernkomponist.

Zuviel verlangt . Herr (zu einem alten Schweinehirten ) :
„ Nun , Alter , was denkt Ihr eigentlich den lgngsn Tag über ? " —
„ O mei, was werd ' ma da viel denk« bei a Mark fuchzig Pfennig
im Tag ! "

Der Unparteiische . Advokat (zum Klienten , der in einen
Rausprozeß verwickelt ist) : „ Sie haben also einen Zeugen für und
einen gegen sich , wie ist 's denn mit dem dritten ? " — „Der bän
sich neutral , der erzählt nur , was er gesehen hat !"

*

Irrrribrld.
Von L . Lessen.

Run will der Frühling scheiden . . >
Ein gokdner Funkelschein
Hüllt Fluß - und Uferweiden
In Scmnenn -ebeln ein . . . .
Ein Schiff zieht durch die Fluten
Träg gleitend seine Bahn , —
Die Mittagsstrcchlen gluten
Grell um den braunen Kahn.
Da heißt es , Kraft entfalten!
Mit Stangen , schwer und lang.
Zwei schweiß 'ge Männer halten
Das Schiff in seinem Gang.
Mit krummem , müdem Rücken
Geht 's auf -ab Stund um Stund,
Wenn sie die Stangen drücken,
Tief in des Flußbetts Grund . . .Und ihre Augen schauen
Nichts von der bunten Pracht,
Die von den Uftrauen
Entgegen ihnen lacht!
Sie stoßen und sie heben
Die Stangen Takt u -m Takt
Ein langes , hartes Leben . . .
Um 's Schiff mit le-issrp Beben
Das Wasser klickt und ftackt . . ,

Buntes Pemlletörr.
Pärlamentsblütru . Aus den SckAußtagen der - Paria-

morÄs hält ein Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung folgende
Sti 'KWten -gesammelt : Der Reichstag brachte in den letzten
Tagen vor PfingDn Daiuerisitzuvg -e-ri «und - damit best berufs¬
mäßigen Zuhörern , idlen Journalisten , viel Arbeit . Die ein¬
zige Erquickung in diesen zehnstündigen Verhandlungen
waren die Verhaspelungen der Herren Abgeordneten . Der
„intögraVe " Graf Oppersdorfs meinte zur Jmpffrage : „ Man
hat hier eine Sammlung von Schattenseiten veranstaltet .

"
Der Altover Fortschrittler Wa -ldstein forderte bei -her Kön-
kurrenzklausel : „ Man sollte diesen Ansprüchen endlich das
Genick brechen ! " Der Sozialdemokrat Schulz ( Erfurt ) sagte:
„Wie können Sie es wagen , Aen Zukunstskrieg geradezu an
den Haaren herbeizuziehen ? "

, während der Kriegsminister
von den Pferden sprach, die „aus dem bürgerlichen Löben"
kamen . Der Pole Tramczinski sprach gelassen aus : „Der
polnische Rekrut muß die -ganze Woche in seiner Mutter¬
sprache schweigen ! " Unser großer Enthüller Liebknecht ries
dem Zentrum zu : „ Zupfen Sie Ihre Partei doch einmal an
der eigenen Nase ! " Dr . Heckscher entschuldigte sich bei dem
Hause : „Ich muß Sie rnit ein paar statistischen Angaben
ganz kurz ermüden ! " Genosse Stücklen , der Schriftführer
des Hauses , sprach sich dahin aus : „ Es ist eme schöne Sache,
in : "warmen Zimmer zu sitzen und dann für das Vaterland
zu sterben ". Genosse Davidsohn , der abstinente Vertreter
der schlesischen Weinstadt Grünberg , sagte in seiner Duala-
Rede : „Ich -inache Sie daraus aufmerksam , daß ich nicht aus
einem hohlen Faß spreche ! " Dr . Hertel , sein Antipode,
erklärte : „ Das ist beim schwarzen N -sger ebenso wie beim
Weißen .

" Herr Gvthein war der Ansicht : „Die Fenster¬
scheiben , Äiie uns in Nordschleswig der Landrat einwirft , zu
flicken , ist eine undankbare Ausgabe .

" Der freisinnige Land-
Wirt Koich hielt "die „Zucker - Konvention für eine bittere Not-
weNd-igköit "

. Der Konservative Si -ebenbürger verriet wenig
Verständnis für die Medizin , als er sich äußerte : „Den Müh¬
len Muß durch die MühlenuMsatzsteUer eine lebensfähige
Ader eingeimpft werden .

" Sein Freund W-silnböck , der das

letzte Wort iw Streit der Meinungen hatte , sagte wörtlich:
„Das Gebiet liegt auf einem ganz anderen ! Wege .

" — Im
n preußischen Mgaordnsttznhause entwarf der Abgeordnete

Würmeli -ng ein schönes -Bild , als er auissührte : „Der deutsche
Steuerzahler wird immer mehr zu -einer nach von allen
Seiten und nach allen Richtungen hin gemolkenen Kuh . "

Der Sozialdemokrat Strobel sprach von den „Interessen der
berechtigten Untevboamten " statt vbn den berechtigten Inter¬
essen der Unterbeamtm . — Im Herrönhaufs endlich legte
Oberbürgermeister Todfen bildergeschmückte Streichholz¬
schachteln auf den TisH des Hauses und gab ihnen die Worte
mit : „Dieses Bild versinUbiWiHt das zufammenschlvgende
Herz diesseits und jenseits der Kön -itzsvn ! "

Neues für Briefmarkensammler ! Die -albanischen Skanderbeg-
Marken mit türkischer Währung sind nunmehr endgültig erschie¬
nen . Den bereits gemeldeten Dotenkopf -Mavken des revolutio¬
nären Gebiets Mbcmien folgen endgültige Marken in einer Reche
von 9 Stück mit einem epivotischen Krieger mit einem Gewehr im
Anschlag. Griechenland verausgabte Krisgs -Wohltätigkeits -Mmcken,
also eine Art Nachsteuer zum Balkankviege . Die schwarze Repu¬
blik Liberia schuf wieder einmal Provisorien , nicht weniger als
10 Stück . Norwegen wird in -den nächsten Wochen Erinnerungs-
Marken mit Landschaften bringen wie auch Ungarn endgültig dem¬
nächst eine neue Serie und zwar mit Darstellungen historischer
Porträts und Denkmäler bringen wird . All diese neuen Frei¬
marken finden in dem bekanntem Schwaneberger Mbum , das im
Herbst in vollständig neubearbeiteter und neu -gedruckter Auflage
erscheint, sowie in dessen Nachträgen , Aufnahme.

»

Soeben erschien : Alkoholismus und Gewerkschaft von Dr.
Viktor Adler . Preis 10 Pf . Verlag : Arbeiter - Mstinenten -Bund
in Oesterreich , Wien VH , Seidengaffe 15. Kommissionsverlag:
Deutscher Arbeiter -Abstinentsn -Bnud (I . Michaelis ), Berlin 80
16, Engel -ufer 16. Das Büchlein enthält das Referat , das Genosse
Dr . Adler auf dem 5 . österreichischen Gewerkschaftskongreß zu
Wien -gehalten hat . Mit begeisterten Worten zeigt Genosse Dr.
Adler , daß die direkte Bekämpfung des Alficholismus durch die
Gewerkschaften eine zwingende Notwendigkeit fft . Und mit feiner
Logik weist er nach, daß in diesem Kampfe nicht die Mäßigkeit
sondern nur die Enthaltsamkeit zum Ziele führen wird . — Wir
können die Schrift jedem Gewerkschaftler zum Studium empfehlen.

»

Ilotizen . Bon Ludwig Thomas Lausbubengeschichten
erscheint das fünfzigste Tasssend in besonders kostbarer Ausstat-
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MN 7. Jrini , richtet an die jungen Arbeiter aller Länder
ihren brüderlichen Gruß und bekräftigt aufs neue ihre Ge¬
fühle der internationalen Solidarität . Sie erklärt , mit
ganzer Kraft tätig fein zu wollen, um ihrerseits zu einer
freundschaftlichen Annäherung der Völker beizutragen . Dis
Jugend ist mit den älteren Genossen der Jnternationnals
Anhängerin jeder Maßnahme , die zur Befestigung des Frie¬
dens dienen kann. Am 15. Juli d. I . findet in Paris ein
allgemeiner Kongreß der Arbeiterjugend Frankreichs statt.

Eigenes Heim in vnisbnrg . Ein eigenes Heim wird
i« kurzer Zeit die organisierte Arbeiterschaft Duisburgs
besitzen . Sie hat ein im Mittelpunkt der Stadt an der
Hauptverkehrs - und Geschäftsstraße gelegenes Grundstück
mit Gebäulichkeiten von der VürgergesellschaftKasino zum
Preise von 355000 Mk. erworben. Die Uebernahme und
der Geschäftsbetrieb durch die Gewerkschaften erfolgt nach
Fertigstellung der notwendigen Umbauten Anfang Oktober
d . I . Die Lokalkalamität machte diesen Schritt notwendig.

SchuhmacherverLandstag. Auf dem Vorbaudstage in
Hamburg wurde der Geschäftsbericht gegeben, dessen Inhalt
-nur bereits vor einigen Wochen mitteilten . Gestern wurde
ein Antrag angenommen , der besagt, daß neugewählte Orts-
bsamte erst einen Unterweisungs -kurfus im Zentralbureau
absolvieren müssen. Daraus folgte ein Referat über Lohn-
'bewegungen und die Einsetzung einer Statutenberatungs-
kommission.

Der Rückgang der freien Gewerkschaften . Aus den
verschiedensten Ursachen , vornehmlich aber infolge der
wirtschaftlichen Krise, haben im Jahre 1913 eine
Anzahl Arbeiterverbände einen Mitgliederverlust zu beklagen
gehabt. Dieser Verlust hat die freien und auch die christ¬
lichen Gewerkschaften betroffen. Anstatt diese Tatsache zu¬
zugeben, erweckt namentlich die. Zentrumspresse in letzter
Zeit den Anschein , als hätten nur die freien Verbände einen
Mitgliederrückgang erlitten , die christlichen hingegen nicht.
Daß die Zentrumspresse bei ihren Darstellungen obendrein
mit den ihr geeignet erscheinenden Glossen nicht Zurückhält,
versteht sich am Rande . Da ist es wohl angebracht, wieder«
zugeben, was ein katholisches Arbeiterorgan über den
Rückgang der freien Gewerkschaften zu sagen hat . Der in
München erscheinende Arbeiter beschäftigt sich mit dieser
Frage und führt unter anderm aus : „Der Mitgliederrückgang
der freien Gewerkschaften wird dermalen auch in ernsthaften
Blättern mit einer Ausführlichkeit behandelt, die uns im
umgekehrten Verhältnis zur Bedeutung dieses Rückganges
zu stehen erscheint . . . . Jedenfalls halten wir den Jubel
der bürgerlichen Presse über diesen Rückgang zum mindesten
für verfrüht . Die freien Gewerkschaften haben im letzten
Jahrzehnt einen so starken Aufschwungzu verzeichnen gehabt,
daß sie diese Verluste, die mehr oder weniger nur durch
die Wirtschaftslage verursacht sind , wirklich leicht ertragen
können , ohne in ihrer Macht einzubüßen. Solange die
christliche Gewerkschaftsbewegung nicht noch mehr erstarkt
und ihre Propaganda von der nationalen Presse nicht noch
mehr betrieben wird , ist unseres Dafürhaltens kein Grund
zum Jubeln vorhanden ." Die Zentrumspresse mag von
diesen Darlegungen Notiz nehmen. Sie jubelt in der Tat
zu früh , denn eine Anzahl Verbände, die besonders stark
unter der Krise und andern mißlichen Erscheinungen zu leiden
hatten , sind längst wieder im Vormarsch begriffen, so daß
voraussichtlich das Jahr 1914 die Mitgliederverluste vom
Vorjahre reichlich wettmachen wird.

Soziales an - VsLLsrvirtsetzafL
Regiernngsfürsorge für den Mittelstand. 3 >n Reichs¬

tagsgebäude fand am Dienstag eine Vorbesprechung über
die Frage der Veranstaltung einer Kleinhandels-Enquete
statt . Den Vorsitz führte der Direktor im Reichsamt des
Innern , Wirkl. Geh. Rat Dr . Caspar . An einen ein¬
leitenden Vortrag des Referenten im Reichsamt des Innern
schloß sich eine lebhafte Debatte an , bei der angeblich alle
einschlägigen Gesichtspunkte eingehend erörtert wurden . Am
Mittwoch wurde die Beratung im engeren Kreise der
Regierungsvertreter fortgesetzt.

Aas Hei « Laitde.
Strafkammer.

Oldenburg, 10 . Juni.
Die Haushälterin Maria -Schmidt aus Neuengro 'd-ener-

Deich stand vor Gericht wegen Diebstahlts in drei Fällen.
In zwei Fällen wurde sie wegen mangelnden Beweises -frei-
gssprochen, im dritten Falle erhielt sie 6 Monate Gefäng-
-nis . Erschwerendfür das Strafmaß waren -ihre vielen Vor¬
strafen.

Der Arbeiter Lübkemann ans Nenndorf st-ahÄ in Del¬
menhorst ein Fahrrad . Er erhielt 5 Monate Gefängnis.

Der Arbeiter Harms aus Lüdarke und feine schon etwas
angejahrte Braut Anna Werner , standen unter der Anklage
des Diebstahls bzw. wissentlicher Beihilfe . Harms -hatte im
Januar d . I . dem Schlosser Otto Göfslsr in Rüstringen eine
neue Taschenuhr im Werte von 36 Mark entwendet , wobei
ihiu von seiner Braut Beihilfe geleistet wurde . Dem Harms
wurden 8 Monate zudiktiert und seiner Braut wegen Bei¬
hilfe 3 Monate.

» H »

Barel . Die Vaugewerkschule besteht aus zwei
Abteilungen , von denen die Hochbauabteilung Maurer - und
Zimmermeister , sowie Bautechniker ausbildet , während in
der Tiefbauabteilung künftige Bahnmeister, Tiefbautechniker
und Unternehmer für Tiefbau herangebildet werden. Hoch¬
bautechniker, welche das Reifezeugnis einer Vaugewerkschule
besitzen , können an dem Sonderkursus für Tiefbau teil¬
nehmen und sich der Reifeprüfung für Tiefbautechniker
unterziehen. Die Maschinenbauschule bildet Werkmeister,
Techniker und Ingenieure für Maschinenbau und Elektro¬
technik aus . Die Lehrpläne sind der modernen Technik und
den Forderungen des deutschen Ausschusses für technisches

Schulwesen angepaßt . In der letzten unter dem Vorsitz der
Staatskommissare abgenommenen Reifeprüfung konnte
wiederum sämtlichen Examinanden das Zeugnis der Reife
ausgestellt werden.

— In dem gestrigen Bericht über die Stadtrats¬
sitzung hat sich ein Fehler eingeschlichen . Es muß nicht
heißen für den Umbau der Holzbergftraße, sondern für den
Umbau des Spritzenhauses wurden 5500 Mark be¬
willigt.

Oldenburg . Bor der Landesverfichlerungs-
anst -alt in Oldenburg wurden im ersten Vierteljahr 1914
festgesetzt : Invalidenrenten : 110 ( 108) , Krankenrenten 14
(15) , Altersrenten 13 ( 16) , Waisenrenten 76 (85) , Witwen¬
renten 13 (6) , Witwengeld 4 (6), Waif-snaussteu -er 1 (—),
Anwartschaftsb-eschetde 8 (3) . Die -einige -klammerten Zahlen
entsprechen denen des Jahres 1913 . Es betrug die durch¬
schnittlicheHöhe der Invalidenrenten 187,45 (176,80) , Kran-
k-enrents 214,16 (186,68) , der Altersrente 190,29 ( 172,16) ,
dev Waisenrente 31,89 (31,27 ) , der Witwenrente 77,95
(79,00) , des Witwengeldes 77,40 (75,96) , der Wais-envus-
steuer 25,20. Die eingeklammerten Zahlen find denen -ent¬
sprechend vom Jahre 1913 . Die Höhe sämtlicher Renten
betrug 1913 : 27 781,20, 1914 : 29 529,00 Mark . Seit In¬
krafttreten des Gesetzes wurden auf 12 312 Anträge 11431
Renten in Höhe von 1745 821,20 Mk. bewilligt , bei 54 An¬
trägen auf Witwengeld in 43 Fällen ; bei zwei Anträgen
auf Waifenaussteuer iu einem Falle und -bei 38 Anträgen ' auf
Erteilung eines Anwartschastsbescheides in 35 Fällen be¬
willigend eingetreten . — Der Aufwand ' für Krankenfür-
forge betrug im ersten Vierteljahr 1914 49 693 Mk . -gegen
32 007,59 Mk. im -Jahre vorher, davon 6523,5-9 Mk . für
Hausgeld . 2480,03 Mk. im ersten Vierteljahr 1913. — In
den Genesungsheimen und Bädern befanden sich am ersten
April 1914 zusammen 101 Personen , ddvon -auf Rechnung
dritter neun Personen.

— Einen Unfall -erlitt der Brauereiarbeiter A. W.
vom Scheideweg. Er hatte das Unglück, sich mit kochendem
Wasser einen Fuß zu verbrühen'

. Er mußte in feine elter¬
liche Wohnung geschafft werden. A-n den Folgen der Ver¬
letzung muß er jetzt einige Zeit dani -sderliegen . — In der
Molkerei des Herrn A. Schmidt inDontterschwee verbrannte
sich ebenfalls -ein' Musketier des Oldenb . JNfanterie -Reg.
Nr . 91 . Er kam einem Kübel mit kochendem Wasser zu nahe,
so daß derselbe umkipp-te und die Verletzungen herbeisührte.

Delmenhorst. Der Amtsrat des Amtes Del-
m e n h o r ft hielt am 6 . d. M . feine übliche Sitzung 'ab und
nahm nun endlich Stellung zu den im Jahre 1906 seitens des
Krankenhaus -Kuratoriums aus Stiftungen entnommenen
Geldern inForm von einer600Ü- MaItk -Anleihe zwecksDeckung
laufender Ausgaben . Der Delmenhorstsr Gesamtstadtrat
hatte schon vor Jahren den auf ihn entfallenden Anteil -unter
der Voraussetzung bewilligt , daß auch der Amtsrat des
Amtes Delmenhorst -den auf ihn entfallenden Teil be¬
willige . Letzterer -hat sich jedoch bislang ablehnend ver¬
halten . Jetzt ist beschlossen worden, die zu Unrecht dem
Stiftungsfonds -entnommene Anleihe in zwei -Jahren zu
Lecken unter der Voraussetzung, daß dis Stadt Delmenhorst
ebenfalls Zuschüsse leiste und zwar nicht nur nach -dem im
Jahre 1906 -gültigen Sätzen, sondern Nach den jetzt neu ver¬
einbarten Sätzen. Darnach würde Delmenhorst ^ -öder 4060
Mark von dieser Anleihe zu tragen haben . Dieser Beschluß
wird gewollt oder ungewollt neue Wsibungs-flächen zwischen
den beiden A-mtsverbänden abgeben. Seit Jahren bringt
dis Vertretung -des -Landgebiets durch -die knöcherne und
bevormundende Art ihrer Beschlüsse Gegensätze zwischen
Stadt und Land hervor . -Jetzt zu verlangen , daß ein Teil
der Ausgaben vom Jahre 1906 nicht nach den damals gelten¬
den Grundsätzen aufzubring -en sei, sondern nach den neu ver¬
einbarten und für das Lwndgebretgückftigersn Abmachungen,
übertrifft -alles bisher dagew-e-sen-e. Hoffentlich trägt dieses
unverständliche Verhalten der Landgebietsvertretung dazu
bei, daß die Delmenhorster Stadtvertretung -den städtischen
Voranschlag -einmal gründlich prüft wegen der Zuschüsse zur
Landwirtschaftlichen Winterfchule usw. -Schließlich hat die
Stadt Delmenhorst nicht das allergeringste Interesse , Len
Herren Agrariern Zuschüsse zu leisten und- in der Manie des
-gewohnheitsmäßigen „Nehmens"

.noch mehr zu verziehen.
— Von den im Monat Mai d. I . -im städtischen

Fundbureau als gefunden abgelieferten Sachen
sind folgende nicht abg-eholt: zwei Herrentaschenuhren , -ein
Erkennungszeichen für Automobile — ,gezeichnet I . M.
2689 —, ein Geldstück , ein Krastra -d-Erkeunungszeichen —
H . B . 199 —, ein Portemonnaie mit Inhalt und -ein Fahr¬
rad . Die Verlierer oder sonstigen Empfa -ngsberechtiaten
können ihre Ansprüche im Raihäuse , Zimmer Nr . 13 , -geltend
machen.

Nordenham . Das Gewerkschaftskärtell hielt
am Dienstag den 9. Juni im Sitzungszimmer -des Ge-
nofsenschaftshaufes sine Sitzung ab . Anwesend waren 19
Delegierte . Infolge des von hier verziehenden langjährigen
Kassierers Kollegen Claussen mußte eine Neuwahl vorge¬
nommen werden. Auf Vorschlag -des Vorstandes wurde an-
dessen Stelle Kollege Lorenzen gewählt. Für ein weiteres
Vorstandsmitglied , das dauernd auswärts i-n Arbeit steht,
wurde ebenfalls eine Ersatzwahl vorgeno'-mmen. Das Kartell
beschloß ferner , -im Laufe des Sommers einen Ausflug zu
veranstalten und beauftragte den Vorstand mit den er¬
forderlichen Vorarbeiten . Zum bevorstehenden- Gewerk¬
schaftsfeste mußten -noch einige Vorarbeiten besprochen und
-erledigt -werden. Eine allgemeine Sitzung sämtlicher Komi¬
tee-Mitglieder soll am Donnerstag stattfrnden . Unter Punkt
Sonstiges wurde angeregt , daß in Zukunft die Ausschuß-
-mitglieder der Qrtskrankenkasse vor den Kra-nkenkassenaus-
schußsitzungenzu einerVorbesprechunggeladen werden sollen.
Zur Verlesung -gelangte eine Einladung der Maler-
organis -ation zu ihrem am 28 . Juni im Rüstringer Hof in
Atens stattfindenden Stiftungsfest . Di -e Delegierten nah¬
men ferner noch -einige Mitteilungen entgegen . Nach -Er¬
ledigung einiger -interner Angelegenheiten -erfolgte Schluß
der -Sitzung.

— Das diesKihrige Gew erkschafts fest -findet
am Sonntag den 14 . und Montag den 15 . Juni -in Norden¬
ham statt . Festlokal ist Friesischer Hof. Nachmittag 1 Uhr
-wird die Ei-Moarder Arbeiterfchaft vom Tivoli in Eins¬

warden nach Nordenham marschieren, wo um 3 Uhr in der
Herbertstraße nach Ankunft der Bremerhaven -er Gewerk¬
schaften die Aufstellung des Festzug -es vor sich geht. Um
3^ Uhr Abmarschdurch die Hariptstraßen Nordenhams nach
-dem Festplatze. Genosse Joh . Bruns - Nordenham wird
die Festrede halten . Für die Tanzlustigen ist in -genügender
Weise gesorgt und Zwar im Friesischen Hof, in der Union
und im Lindenhof, sowie für die Einswar -der -im Tivoli i-n
Einswarden . Bemerkt sei hierbei noch, der Wirt Schröder
an der Peterstraße veranstaltet am selben Tage in seinem
Lokale ein Tanzkränzchen, wahrscheinlich -darum , weil sein
Lokal nicht vom -Gewerkschaftskärtellmit berücksichtigtwurde.
Die Festteilnehmer werden aber Wohl nur die vom Gewerk¬
schaftskartell arrangierten TanIbelustig -ungen besuchen . Auf
dein Festplatze -sind Buden aller Art aufgestellt . Vom Fest¬
ausschuß ist alles aufgsboten , -um den Teilnehmern gerecht
zu werden. — Eine besondere Sehenswürdigkeit wird -den
Festteilnehmern noch zu teil werden . Ein alter Bauarbeiter
namens Heinrich Kröger wird die Kette zeigen, die schon
ausfichrl-ich im V-olksblatt besprochen Wurde. Das Gewcr -k-
fchaftskartell -hat Kröger einen Wagen ' -gestellt. — Möge das
Fest der Arbeiter von -gutem Wetter begünstigt sein. Die
organisierte Arbeiterschaft mit ihren Angehörigen von
Nordenham und Umgegend möge sich vollzählig -daran be¬
teiligen . Darum , aus zum Gewerkfchaftssest!

Emden. In einem hiesigen Hotel hatte ein Kellner
einen Betrag von 167 Mark unterschlagen. Er wandte
sich darauf zu Fuß nach Leer, wo er bei seinem Eintreffen
von der inzwischen benachrichtigten Polizei feftgenommen
wurde.

— Der erste Emder Heringslogger der Emder
Fischerei lies am Mittwoch mit 560 Kantjes Heringen in
den Emder Hafen ein.

Leer . Die hiesige Arbeiterschaft feiert am Sonntag
den 14 . Juni ihr diesjähriges 8. Gewerkschaftsfest
Ein reichhaltiges Programm verspricht einen genußreichen
Tag . Mögen an diesem Tage viele Freunde nach Leer
kommen , um milzudemonstrieren für die /Ziele der modernen
Arbeiterbewegung.

Airs «rAerr LVstt.
Nachspiel zum Kieler Werstprozeß . Der Kaufmann

Julius Frankenthal , dev kürzlich wogen Gefangenen-
böstechung zu drei Jahren ' Gefängnis verurteilt worden
war , stand gestern wegen Verleitung zum Meineide vor
der -Kieler Strafkammer . Im Herbst 1913 soll er in Ham¬
burg den 'damaligen Hausvater Hi -ester-m-ann , der kürzlich
wegen BeamtenbLstechung zu drei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden ist, zur Begehung -eines Meineides verleitet
haben . Frankenthal soll Hiest-errNann -gesagt haben , die
1000 Mark Beftechungsgeld-er, -dis er - -von ihm bekommen
habe, solle -er nur unter Eid vor Gericht als ein Dariehn be¬
zeichnen , uird -ebenfalls -erklären , daß die WldeNe Uhr , die
-Sr von Frankenthal bekommen habe , erst Nach Beendigung
des Werftprozefses geschenkt worden sei. Auf die Frage
des Vorsitzenden au Frankenthal , was er auf -die Anklage
zu -erwidern habe, -erklärt Frankenthal : „Ich bin Zeit
meines Lebens ein gottesfürchtige -r Mensch gewesen und
weife mit Empörung und Abscheu - diese ungeheuerliche- An¬
schuldigung zurückl " Frankenthal gibt aber zu, mit Hiester-
mann verschiedentlichZusammenkünfte geerbt zu haben.
Sie Hüften sich gewöhnlich auf der Sternschanze -in Hamburg
getroffen. Auf Antrag de!r Verteidiger des Angeklagten
Frankenthal , die Bedenken über -die geistige Zurechnungs¬
fähigkeit Hiestsrmanns -erheben, beschloß das Gericht, die
Verhandlung auszusetzen und - zum nächsten Termin drei
Sachverständige zu laden.

-Steine und Menschen. An demselben Tatze, an dem
das Urteil -gegen die Charlottenburger Denkmalsfrevler ge¬
fällt wurde , -stand vor dem Kriegsgericht !der 1 . Gar -dedivi-
sion der Unteroffizier Johannes Meier -von dev 10 . Kom¬
pagnie des 1. Garderegiments zu Fuß unter der Beschuldi¬
gung , einen Untergebenen vorsätzlich mißhandelt zu haben.
Er hatte dem Füsilier Frömke einen Tritt gegen das Schien¬
bein gegeben, der eine merkliche Spur Unterließ und
schmerzhafte Folgen zeitigte. In ider Hauptverhandluug
beteuerte der Angeklagte, daß er nur Mfä -Ilig -den Fr . ge¬
troffen -haben könnte, absichtlichhabe er ihn keineswegs ge¬
treten . Er wollte ihm Nur an -den Stiefeln begreiflich
machen , -daß sie nicht -ordentlich genutzt wären . Dör Anklage¬
vertreter beantragte wegen MrperverletzuNg -acht Tage
Mittelarrest . Das Kriegsgericht verurteilte den W. wegen
vorschriftswidriger Behandlung eines Untergebenen zu
fünf Tagen M i ttelan r e st.

Das Urteil ist nicht viel milder als zahlreiche andere-,
die wir aus der Militärgerichtsbarkeit kennen. In seiner
Broschüre über -die „Klassenjustiz" hat der Genosf-e Kuttner
-einen Strafentarif für Soldat -enmißhmrd -lungen zusammen¬
gestellt : . ,

Kräftige Ohrfeigen — 10 Tage Mittelarvest , Faust-
fchlag ins Gesicht — 7 Tage Mittekarreft , Ohrfeigen - und
Fußtritte — 8 Tage Mittela -vrest, Ohrfeigen eines
Kranken — 8 Tage Mittekarreft , 2 Schläge auf die Nase— 10 Tage Mittelarrest , Fußtritte — 8 Tage Mittel¬
arrest usw. usw.

Warum wir an alles dies eri -nndrn ? Nun , weil wir auf
Äsu Unterschiedin der Bewertung von behauenem Stein und
von Menschenaufmerksam machen wollen . Der „bodenlosen
Roheit" wegen, -die in -der Beschmierung eines Kaiserdenk-
-mals liegen soll , sind vier Leute zu insgesamt M Jahren
Gefängnis verurteilt -worden . Die nach Ansicht jedes an¬
ständigen Meirfchen noch -bodenlosere Roheit , Untergebene zu-mißhandeln, wird mit ein paar Tagen Mittelarrest für hin¬
reichend gesühnt erachtet.

„Fahrlässiger Ungehorsam". Das Ob-erkrregsgericht in
Königsberg verurteilte einen Reservisten zu 4 Wochen
strengen Arrest wegen fahrlässigen Ungehorsams . Es handelt
sich um Len Arbeiter Pätsch, wegen irgendeiner Sache be¬
fand er sich im vorigen Sommer in Untersuchungshaft , als
-er einen Gestellungsbefehl zu einer 14tägigen Re-s-erveübung
vom 6 . August ab ins Gefängnis , nachgefandt bekam. Da

1 i



Patsch nicht wußte , ob er am 6. August -schon aus dem Ge¬
fängnis entlassen sei , ließ er durch die Gefängnis -Inspektion
ein Gesuch um Befreiung von der Uebung an die Militär¬
behörde einreichen. Eine AMvort "Lrhrelt er nicht. Die
Militärbehörde hatte ermittelt , daß Pätsch zum Uebungs-
termin seine Strafe schon verbüßt haben werde und hielt es
nicht für notwendig , ihn zu benachrichtigen. Da aber der
Arbeiter mangels einer Benachrichtigung der Uebung fern¬
blieb, wurde er vor das Kriegsgericht gezogen. Die erste
Instanz sprach ihn frei, sie nahm an , daß er in gutem Glau¬
ben gehandelt habe. Auf Berufung des Gerichtsherrn ver¬
urteilte ihn das Obsrkriegsgericht zu der oben genannten
harten Strafe von 4 Wochen ' strengen Arrest.

Eine teure Rust. Gegen 60 Einjährig - Frei-
Willige des 1 . und 2 . /Bataillons -des Füsilier -Regiments
Nr . 80 in Wiesbaden ist ein Disziplinarverfahren einge-
kitet worden, weil sie während der Ausführung einer Feld-
disnstaufgabe in eine Wirtschaft einkehrten . Alle wurden
mit drei bis sieben Tagen Arrest bestraft . Da sie Teil¬
nehmer des OffizierAunterrichts waren , sind sie jetzt durch
den unüberlegten Streich van diesem Unterricht ausge¬
schlossen und können infolgedessen nicht Reserveoffizier
werden. , , , . , , , .

Mädchenhandel. Ein Mädchpnhiastdelprozeß, der sehr
bemerkenswerte Einblicke in den Geschäftsbetrieb der in
Hamtbnvg , Altona , Kiel, Leipzig , Köthen , Braun schweig und
anderen Orten bestehenden „ öffentlichen Häuser " - gestatten
wird , findet demnächst vor der 3. Strafkammer des Land¬
gerichts I in Berlin statt . Die auf gewerbsmäßige
Kuppelei lautende Anklage richtet sich geigen den Maler
Robert Fischer, dessen Ehefrau Anna F . , die ledige Gertrud
Hennig, "Leu Klempner Otto Wotschke und die ledige Helene
Behnke. Die Fischerschen "Eheleute sin der Polizei seit¬
längerer Zeit als gewerbsmäßige Mädchenhändler bekannt.
Ihre „Ware " besteht aber nicht aus „Seide " oder „Halb¬
seide "

, d. h. unbescholtenen Mädchen bzw. solchen , die noch
nicht unter Sittenkontrolle .gestanden haben , sondern aus
„Baumwolle "

, wie iu der Verbrechersprache die Kontroll-
dirnen genannt weriwu. Wie die Anklage insbesondere der
schon fünfmal wegen Kuppelei vorbestraften Frau Fischer
zur Last legt, sollen die Angeklagten in "der Weise zu Werke
gegangen sein, "daß sie aus >der Straße Mädchen anspvachen
und ihnen dann in den schönsten Farben das „sorgenfreie
Leben" in einem öffentlichen Hause schilderten. Mit den
schon unter Sittenkontrolle stehenden Mädchen trat Fischer
dadurch in Verbindung , /daß er vor dem Fröbel -Kranken-
haus für GeschlelWkrcmke Sittenmädchen "erwartete und
die entlassenen Mädchen ansprach. "Er ging dabei, wie er
einmal äußerte , von der Ansicht aus , daß diese Mädchen f ü r
die Provinz gut genug seien. — Die Mädchen, die
ihre Einwilligung gaben, wurden dann in der Wohnung
der Fischerschen Eheleute frisiert und aufgeputzt, damit sie
auf die extra zu diesem Zweck nach Berlin kommenden
Bardellbesitzer einen recht guten Eindruck machten. Diese
Herren betrachteten dann die „Ware " und zahlten je nach
Ausfall der Prüfung an die Angeklagten Vermittlungs¬
provisionen von 50 bis 200 Mark . Für „junges Ge-
müs e "

, d. h . Mädchenbis zum Alter von 19 Jahren , wur¬

den bis zu 200 Mark gezahlt , ältere Semester, "die den Mnen
Namen „Kommoden" haben , brachten nur 50 Mark.
Hauptabnehmerin .der „Ware " war die Bordellbesitzerin
Waltmarm in Hamburg , die auch die höchsten Preise zahlt.
Zwei Mädchen im Alt « vo« 19 und 22 Jahren gingen so¬
gar „unter Preis "

, d. h. für je 25 Mk. an den Bovdellwirt
Veckenstedt in Cöthen ab . Eine gewisse Richter, welche die
Angeklagte Behnke „besorgt " Hatte, erklärte auf dem An¬
meldeschein in Altona wahrheitswidrig , .daß sie in Berlin
unter Kontrolle gestanden habe , da sonst Schwierigkeiten mit
der dortigen Polizeibehörde entstanden wären . — Zu der
Verhandlung sind neben 30 Bardellinsassinnen mehrere
Bordellwirte aus Hamburg , Mtona , Leipzig, Cöthen und
anderen Orten als Zeugen geladen.

Millionenunterschlagung in Paris . In Paris hat sich
ein großer finanzieller Zusammenbruch ereignet , der die
Hcmdelswelt stark in Mitleidenschaft zieht. Mehrere Gesell¬
schaften zur Erzeugung elErischen Starkstroms sind in
Konkurs geraten . Die Aktionäre dieser Gesellschaftenhaben
.gegen die Direktoren Anzeige wegen Betruges erstattet . Wie
verlautet , soll es sich um Unterschleife von mehr als s e ch s
Millione n Francs handeln.

Durch Funksprnch auf hoher See verhaftet. Auf tele¬
graphisches Ersuchen der Staatsanwaltschaft in Mülheim ^
(Ruhr ) wurde Lurch Funkspruch auf dem auf der Fahrt nach
Neuyork begriffenen Schnelldampfer Kronprinzessin Cecilie.
der sichere Mitinhaber 'der Holzfirma Drsesen u . Funke im§
Mülheim -Styrum , Jak . Drsesen , verhaftet und in der zur
Ausnahme von Häftlingen eingerichteten Kabine unter - ^
gebracht. Mit ihm wurde der Buchhalter Jansen festge-
nomMen, der um. die Straftaten Dreesens gewußt und in
seiner Begleitung "die Flucht ergriffen hat . Dreesen hat sich
umfangreiche WechselfAschun-gen zuschulden kommen lasstn;
außerdem soll er seine Braut um 10000 Mark betrogen
"haben.

Kleine Tageschronik . Der Grotzh erzog von Mecklen¬
burg ist schwer erkrankt , sodaß sein Tod zu befürchten ist. —
Der Gymnasiast Wolf in Hanau . , der in der Silvesternacht einen
Rovolderanschlag ans seine Verwandten unternommen hatte , um
sich znr Bestreitung seiner noblen Passionen Geld zn verschaffen,
und dabei seine Mutter und seine Tante schwer verletzt hatte,
wurde , da die Dante inzwischen cm den Verletzungen gestorben ist,
wogen Mordversuchs in drei Fällen und wogen Mordes in einem
Falle zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt . — In Grisdorf bei
Reichenbach in Schlesien wurde der schon seit längerer Zeit
von der Staatsanwaltschaft wogen Mordes gesuchte Ferdinand
Lippoch verhaftet . In seiner Begleitung wurden die Brüder Zink,
ebenfalls lawggesuchte Mörder , festgenommen . — Das Auto des
Zuckersabrikanten und Großindustriellen Mcmlik stürzte in der
Nähe von Mochow ( Prag ) , als es einem Bauernfuhvwerk aus-
weichen wollte , um . Mcmlik war sofort tot, eine nahe Verwandte
von ihm erlitt einen Beinbruch . Die anderen Insassen kamen
mit dem Schrecken davon.

Veviiriketztss.
Heber eine nene Methode der könstvchen Atmung

berichtet Dr. G. G. Weinländer in der Umschau . Bei der
bisher gebräuchlichen SilvesterschenMethode , die zur Wieder¬
belebung Ertrunkener oder Erstickter angewandt wird, waren
eigentlich zwei Menschen notwendig, um die Atmung auf

kürzere Zeit durchzuführen . Die Ausatmung kam durch einen
starken , auf den Brustkorb geübten Druck zustande . Bei
der neuen Methode liegt der Patient auf einem Tische,
und zwar so , daß sein Kopf tief über die Trschkante herab-
fällt. Die behandelnde Person sitzt ihm zu Häupten und
hält die nach hinten zurückgeschlagenen Arme des Patienten
zunächst in äußerster Streckstellung etwas gespreizt von¬
einander. Zur Vollführung der Einatmungsbewegungwerden
nun die Arme tief nach unten und innen gezogen , wodurch
der Brustkorb so weit ausgedehnt wird, als dies überhaupt
möglich ist. Bringt man nun die Arme in die Ausgangs¬
stellung zurück, so sinkt der Brustkorb von selbst ein und
die Ausatmung kommt zustande . Diese Bewegungen müssen
30 bis 40 mal in der Minute gemacht werden ; sie können
ohne große Ermüdung bequem von einer Person unter
Umständen stundenlang durchgeführt werden.

BoUarckeLLsrfsLMhj - Nsrrfsvsirz
für das Herzogtum Oldenburg

am Sonntag den 19 . Inst d . I . , vormittags 10 Ahr,
in Sadewassers Tivoli in Rüstringen.

Tages -Ordnung:
1 . Vorstandsbericht:

a) Geschäftlicher Teil;
b) Bericht über das Ergebnis der Petition an den

Landtag und deren Erfolg.
2 . Kassenbericht.
3. Beschlußfassung über eingegangeneAnträge.
4 . Wahl des Vorortes und Wahl des Vorsitzenden der

Landeskommission.
Anträge, welche auf der Konferenz beraten werden

sollen, müssen bis 1 . Juli an O. Lange , Rüstringen
Störtebeckerstr . 27 , eingesanpt werden.

Die Eewerkschastskartell - oder Bauarbeiterschutz - Kom¬
missionen werden gebeten , zu der Konferenz Stellung zu
nehmen und Delegierte zu entsenden.

Zu zahlreicher Beschickung ladet ein
Der Vorstand.

Freitag , den 12. Juni.
Rüstring en - Wilhelmshaven.

Internationaler Guttemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.
Abends 8 Uhr im „ Graf Zeppelin"

, MMerstraßs.
Sonnabend , den 13. Juni.

Sengwarden.
Arb .-Radf . -Verein Sengwarden . Abends 8 '/- Uhr bei Decker.

Dangastermoor.
Soz .- dem. Wahlverein Dangastermoor . Abends 8 '/- Uhr bei Krach.

Hochwasser.
Freitag , 12 . Juni: vormittags 9 .40 , nachmivazs 10.05

Gemein -esache.
Der Beschluß des Gemeinderats,

Bau einer Gemeindeschausseevon
der ostfriesischenGrenze bis zum
Bahnübergang in Roffhausen,
sowie die Verteilung der Kosten
undVorbelastung derJnteressenten
liegt nebstBauplan , Kostenanschlag
und einem Verzeichnis der vor¬
zubelastenden Interessenten vom
12. Juni d. I . an auf 14 Tage in
B . B . Gerdes Wirtshaus in
Schortens öffentlich zur Einsicht
aus . Die Grundanlieger und
Interessenten werden aufgefordert,
innerhalb genannter Zeit ihre
Ansichten dem Unterzeichneten
schriftlich oder mündlichzu erklären.

Schortens, 10. Juni 1914.
Der Gemeiu - evorstand

G. Gerde s . s2348

GemeindeSchortens
Die Anlieger derGenossenschafts-

wege in den VauerschaftenSchor¬
tens, OstiemundHeidmühle werden
darauf aufmerksam gemacht, daß
jeder, welcher durch Bearbeitung
seines Grundstückes mit Acker¬
geräten die Wege durchUmpflügen
und dergleichenin ihrerVeschaffen-
heit verschlechtert , von dem be¬
treffenden Vezirksvorsteher in
Geldstrafe genommen wird. (2346

Die Bezirksvorsteher
A . Jürgens . A .Rastede, M .Moulin

SMillde SstmbW.
Termin znr öffentliche«

Ausverdingung - er gewöhn¬
lichen Unterhaltung der Ge¬
meindewege : Dienstag den
16 . Juni 1914 , nachmittags
S Uhr , in C . Heukes Gast¬
hause zu Osternburg, Bremer
Straße . (2355

_ Rosenbohm.

-Hm
preiswert zn verkaufen.

Gebr . Rohslfs , Langendamm
btzi VarS . (87

MWMiW
Freitag : Weiße Bohnen m . Ndfl.

Habe auf sofort

Einfamilienhaus
billig zu verkaufen, desgl . Bau¬
plätze . O . Heuze,
1489s Langendamm bei Varel.

FrMM
am Schlachthof.

- (1194
Freitag morgen V Uhr
Freitag abend 6 Uhr

Sonnabend morgen V Uhr

FW 'Kttkirf.
Flottgehende

Wirtschaft
mit voller Konzession, unter sehr
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Offerten unter Z 30
an die Annahmestelle Ulmen-
straße 24 . (2365

Krosstierrvgl.
8augv » erk- uns ftlssdiinenbsu-
» » Solnils (2348

IlliMlltN Vseel I. l>.
Programm u . äoslcmiki Kostens,-.

Einpfehle:
Große und kleine Schellfische
Schollen , Rotznngen,
Knurrhahn , Makrele » ,
Goldbarsch , Kabeljau,
Seelachs , Seehecht,
Fifchkarbouade , Steinbntt,
Heilbutt , Snppenkrebse,
Reue Jager Matjesheringe,
Eurder Salzheringe . (2359

^ D «k »s , MschhMidl.
Bismarckstratze. Marktstratze.

Wflhelmsh . Str . Tel . 455.

ZW Austritt aus -erMe
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben. — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmasjen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

Man streut
clen kremen

! jeäen l 'ag

Lsnck in «Le klugen bei Knpreisungsn
i Mer möglichen ScLukcremes . — Selbst
s ölen minckemvertigSien Lckukputz»

Mitteln veräen in unlauterer Weise
Me mögllcben Vorzüge LUgescbrieben,
ckeskmlb ist 8Skr groSe Vor ^ cbt beim
Linlisuk notwendig . — Vas beste,
sparsamste und billigste von allen
Sckuk- uncl I-eckerputzmittein ist unä
bleibt ckss üderM sekr beliebte kkls.

V- - - /
Verknuse » 8i « bitte nur r- ilo. (92

Sohlenleder -Ausschnitt
Schuhmacher -Bedarfsartikel , Filz , Unterwähsohlen mit und

ohne Ledersohle , Continental -Gnmmi -Absätze
empfehlen (30

Gebr . Meyer , RWr. , GAerftr . 3s.
T IW lWII« WV
gegenProvision für eine einflußreiche TageszeitungRSstringens.

— NichMchleut « werden eingearbeitet . —
Bewerber wollen Offerte unter R . B . 2367 an die Expedition

des „NorddeuWen Vokisblattes" eirrreichen.

Empfehle:
ff. Schellfische , Schollen,
Seehecht , Goldbarsch,
Knurrhahn , Fischkarbonade,
Cablian , Seelachs,
Rotznngen , Nene Matjes-
Heringe , Kieler Bücklinge und
Aale . (2354

Jod. Steimke.
Dänische Fischgroßhandlung,

Rüstringen,
Wilhelmshavener Straße 29.

Telephon 732.

WWHM

MM

Metrie ^Vocke:

g« M» !

Di « Kross« Dvvu«
«rrivlt »11nbv »<1lick»
«in «» » o«Lt si « ckn-
Kvv «sv » v» DrkolK.

m»
( Bauführer) erteilt Unterricht im
ÜRM" Zeichnen u . Rechnen gegen
mäßige Vergütung . Gefl . Offerten
unter M . V . SSLS an dwErped.
d . Blattes erbeten.

Achtung! Achtung!

ReeliQUQZSL
l^ eki 'Leu ^ nrsse
OuitturiMn
I^ elirver -ti ' L ^ e

j^ r-sck1bi -!eke
l^oknlislen
Mielvei 'li 'Lxe

omptsklou
? au! HuZ L Lo.
Zu Umzügen

und sonstigen Transporten
empfiehlt sich bei billigster
Pretsstellung . (1S6S
« . » nur «» , Bisrnarckstr . 146.

auf dem hiesigen Schlachthof ge¬
schlachtet , pr. Pf . zu Mund 70 Pf .,
gute Ware, kommt Freitag nach¬
mittag und Sonnabend zum
Verkauf. Restanraut Marokko
2341s_ Schillerstraße 12.

Gesucht l lilemPner
skr SxftMati »!,.

2362s Richter , Friederikenstraße.

Gesucht «uf sofort
ei» Murer und ein

Zimmergeselle Z
bei gutem Lohn (55—60 Pfennig.
Joh . Scheuer , Zetel i . Old.

Gesucht auf sofort
oder zum 15. Juni ein jnuges
Mädchen für den Vormittag.
Wilhelmshao . Str . 28, Ecke Metzer

Weg , Zigarrengffchäft. (2353
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